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Londons neueſtes Lügenmanöver: Deutſcher
Durchmarſch durch die Schweiz

Der briliſche chwindel von den 12 deutſchen Diviſionen
Bern, 29. Oktober. Amtlich wird mit

geteilt: Die von London und Paris ver
breitete Nachricht von dem Aufmarſch
von zwölf deutſchen Diviſionen
an der Schweizer Nordgrenze entſpricht den
Tatſachen in keiner Weiſe. Die Be
legung an unſerer Nordgrenze gibt keinen
Anlaß zu beſonderer Beunruhigung.

I

Dazu ſchreibt der Deutſche Dienſt: Mit
dem klaren und eindeutigen Dementi der
ſchweizeriſchen Regierung, daß die von
London und Paris in die Welt poſaunten
angeblichen deutſchen DTruppenzuſammen
ziehungen an der Nordgrenze der Schweiz
nicht zutreffen, iſt ein neuer frecherchwindel der Londoner Lügenzentrale
entlarvt. Mit einem ungeheuren Auf
wand an Druckerſchwärze und Papier haben
engliſche Zettungen in den letzten Tagen
verſucht, der Schweig und der Weltöffent
lichkeit vorzulügen, daß Deutſchland die Ab
ſicht habe, die Neutralität der Schweiz zu
verletzen und über ſchweizeriſche s
Bebiet nach Frankreich vorzuſtoßen.

Zu dieſem Zwecke ſeien, ſo wurde behauptet,
„ungeheure Truppenmaſſen“ zuſammen
gezogen worden. Und mit noch größerer
Phantaſie wurde bereits der deutſche Vor
ſtoß in grellen Farben ausgemalt.

Erſt Belgien ſjeht die Schweiz
Dieſes Lügenmanöver iſt an ſich nicht

neu. Erſt vor kurzem war es Belgien,
das wir angeblich tGenau wie jetzt hinſichtlich der Schweiz
wurde damals der Weltöffentlichkeit vor
gelogen, daß Deutſchland ſich entſchloſſen
habe, die belgiſche Neutralität zu übergehen,
um durch belgiſches Gebiet nachFrankreich vorzudringen.

Zu dieſem Zwecke ließ man ganze
deutſche Armeen bei Aachen auf
marſchieren und man ſcheute ſich nicht, mit
immer neuen alarmierenden Senſationen
aufsuwarten bis ver gattze Schwindert
durch ein amtliches velgiſches Dementi
widerlegt wurde! In London verſchanzte
man ſich wie üblich hinter Ausflüchten. Der
„Daily Herald“ bekommt es jeht ſogar
fertig, zuzugeben, daß die damalige „Nach

überrennen wollten

richt“ von dem angeblichen deutſchen Vor
ſtoßplan über Aachen nach Belgien eine
freie Erfindung für den inneren Ge-
brauch geweſen ſei. Das engliſche Blatt
gibt damit offen zu, daß man im Londoner
Lügenminiſterium von Zeit zu Zeit ganz
ſyſtematiſch mit derartigen Schwindelnach
richten aufwartet, um die engliſche Oeffent
lichkeit aufzupeitſchen. Eine Tatſache, die
für die Londoner Lügenpraxis in der Tat
kennzeichnend iſt.

Unter dieſen Umſtänden wird man ſich
auch im Auslande kaum noch darüber
wundern, wenn den mit ſo großemStimmenaufwand hinauspoſaunten Lügen
über die angeblich beabſichtigte Verletzung
der Schweizer Neutralität das Dementi auf
dem Fuße gefolgt iſt. Die LondonerLügenzentrake hat ſich wieder einmal

wie ſchon ſo oft vis auf dieKnochen blamiert. Um ſo mehr, als
man in London, um mit dem „Daily
Herald“ zu ſprechen, geſtern noch behauptete
die Nachrichten über die Schweiz ſeien „be
gründet“ und es ſeien viele Anzeichen da
für vorhanden, daß die Deutſchen dort vor
ſtoßen wollten!

Kieſige Verluſte Englands zur See
Moskauer Militärblatt ſtellt ſchwere Bedrohung der engliſch- franzöſiſchen Schiffahrkswege durch Deutſchland feſt

Moskan, 29. Oktober. Das Organ des
Kriegsmarinekommiſſariates „Kraſſny Flot“
bringt eine ausführliche Ueberſicht über die
bisherigen Ergebniſſe des Seekrieges wäh
rend der erſten 1 Monate. Das Kräfte
verhältnis der Gegner habe ſich wie da
bei feſtgeſtellt wird etwas überraſchend für
die britiſchen Strategen und Politikergeſtaltet, deren Berechnungen nicht in
Erfüllung gegangen ſeien.

Auf Grund einer genauen Aufſtellung
her bisherigen Verluſte an Kriegs und
Handelsſchiffen wird nachgewieſen, daß vis
jetzt nicht Deutſchland, ſondern England
den Hauptſchaden aus den britiſchen
Blockademaßnahmen davontrug. Die Maß
nahmen, die England in völligem Wider
ſpruch zu den allerſeits anerkannten Beſtim
mungen des Völkerrechtes mit ſeinen Kon
terbandeverordnungen eingeführt habe, ſoll
ten den ganzen Schiffsverkehr nach Deutſch
land und nach den neutralen europäiſchen
Staaten brachlegen. Das bisherige Ergebnis
der britiſchen Blockade ſehe jedoch anders
aus. Die Verluſte Engkands undFrankreichs belaufen ſich auf 75 v. H. der
bisher feſtgeſtellten Geſamtverluſte.
England habe mit Sicherheit ſechs Kriegs
ſchiffe verloren, während die deutſche Flotte
bisher noch kein einziges Ueberſeekriegs
ſchiff eingebüßt habe. Wenn man die Ver
Iuſte an Handelsſchiffen allein nehme, ſo er
gebe ſich ein ähnliches Bild: Der Zahl nach
et England mit 52 v. H., der Tonnage nach

„Indien: keine Aenderung
Britiſche Preſſe beſtätigt die entſchloſſene

Haltung der indiſchen Kongreßpartei

Amſterdam, 29. Oktober. „Indien: keine
Aenderung“, das muß ſich die Londoner
News Chronicle von ihrem Korreſpon
denten in Bombay über die Reaktion der

nder auf eine Erklärung Sir Samuel
vares zur indiſchen Frage melden laſſen.
er Vorſitzende des allindiſchen Kongreſſes,

Pandit Nehru, habe als Antwort auf dieſe
engliſche Erklärung bereits erklärt, daß
nichts, was während der Debatte im Unter
haus geſprochen worden ſei, die Haltung und
Entſchloſſenheit der indiſchen Kongreß
Partei ändere. Die Rede Sir Samuel
Hoares habe die Lage nicht verbeſſere.

mit 59 v. H. betroffen, während die übrigen
Verluſte in erſter Linie auf die Handels
ſchiffe der neutralen Staaten entfallen, wo
hingegen Deutſchland nur mit einem gaatz
geringen Prozentſatz betroffen ſei.

Der Beobachter der „Kraßny Flot“ faßt
ſeine Unterſuchungen folgendermaßen zu
ſammen: Die Hoffnungen, welche die britiſche
Politik auf den Seekrieg gegen Deutſchland
geſetzt hatte, ſind nicht in Erfüllung gegan
gen. Deutſchland iſt nicht eingekreiſt und nicht
iſoliert. Seine Seeverbindungen auf der
Oſtſee ſind nicht im geringſten beein
trächtigt, auch die Seewege im Mittel
meer kann Deutſchland zu ſeiner Ver
ſorgung benutzen. Der größte Flußſchiff
fahrtsweg Europas, die Donagau, bleibt
zur Verfügung Deutſchlands.

Dagegen ſind die Seeverbin-
dungen der Weſtmächte, die deren
Achillesferſen darſtellen, ernſtlich be
droht. Deutſchland hat einſtweilen im
Seekrieg gegen England und Frankreich
nur ſeine UBvotFlotte eingeſetzt, und
zwar unter voller Wahrung der Regeln der
Seekriegführnng. Ungeachtet der Anwen
dung aller Kampfmittel gegen die U-Boote
durch England und Frankreich ſind deren
Schiffsverluſte ſehr hoch. Dabei hat Deutſch
land ſeine Ueberwaſſerflotte und
ſeine Luftwaffe faſt überhaupt
noch nicht zu Angriffen auf die engliſch
re ſchen Transporte zum Einſatz ge
bracht.

28 bisher geborgene Leichen der Besatzungsmitglieder des infolge Minentreffers in der
Nähe der dänischen Insel Moen gesunkenen deutschen Vorpostenbootes wurden auf dem
Friedhof der Stadt Stege auf
würdig beigesetzt.
Friedhaf,

S

Moen unter starker Anteilnahme der Bevölkerun
Unser Bild zeigt den Trauerzug auf

albetock gesetzte dänische Landesfahnen saumen die Straßen, durch die der
Trauerzug führte

schlicht-
dem Wege von der Kirche zum

Aufn. Scherl

nutzbringenderen Beſchäftigungen zu.

Eindeuliges Dementi der
ſchweizeriſchen Regierung

VWas uns am
„Hitlerismus“ ſo gefällt

Von Helmot Söncler mann
Nicht ohne ſchmunzelndes Verſtändnis

verfolgen wir Nationalſozialiſten die Nöte
des engliſchen „Jnformations“-Miniſte-
riums, deſſen deutſcher Name „Lügenmini
ſterium“ ſich ſchon in allen Erdteilen herum
geſprochen hat. Obwohl der müde Lord von
der Spitze dieſer trefflichen Behörde abge
treten iſt und einem vielleicht einfallsreiche
ren aber dennoch nicht glücklicheren. Nach
folger Platz gemacht hat, erlebt England
keine Freude auf dem Propagandagebiet. Die
Mißklänge und Ziſchlaute, die von der briti
ſchen Propagandageige ausgehen, erinnern
uns eigentlich immer ganz überraſchend deut
lich an die letzten kreiſchenden Töne, die ſo
um das Jahr 1932 herum die SPD. noch
gegen die „Hitlerbanditen“ von ſich gab, kurz
bevor ſie ſich hinlegte und ihren letzten Seuf
zer tat. Damals war die propagandiſtiſche
Situgtivn innerhalb des Reiches in manchen
Punkten nicht unähnlich der heutigen in der
Welt. Genau ſo wie damals ſtehen heute auf
der einen Seite Leute, die mit ſchmalzigen
Phraſen ihre eigenen Taten in der Vergan
genheit vergeſſen machen möchten, während
auf der anderen Seite die Nationalſoziali
ſten taktlos genug ſind, das Gedächtnis der
Oeffentlichkeit durch lauten Hinweis ener
giſch aufzufriſchen. Und es ergibt ſich leider,
daß die Erinnerung etwa an Verſailles be
trächtlich überzeugender wirkt als die heilige
Verſicherung, der wahre Friede könne nur
nach einer abermaligen Vernichtung Deutſch

Rückkehr über Rußland
Berlin, 29. Oktober. Staatsſekretär

Bohle ſprach dem Botſchafter der Sowjet-
union in Berlin, Herrn Schkwarzew, den
Dank der Reichsregierung für die freund
ſchaftliche Unterſtützung aus, die ſeitens der
Sowjetbehörden deutſchen Seeleuten und
Auslandsdeutſchen zuteil wurde, die über
Sowjetrußland ins Reich zurück
gekehrt ſind.

lands, nach der „Zerſchmetterung“ des „Hit-
lerismus“ in der Welt ſeinen Einzug halten.

Das einzige, was bisher geſchah, war,
daß das ganz deutſche Volk jene Geiſteshal
tung bewies, wie ſie die alten National-
ſozialiſten im Jahre 1932 ſchon gegenüber
der „Eiſernen Front“ an den Tag legten:
Empörung erſchien als eine zu große ſeeliſche
Anſtrengung für ſo komiſche Parolen. Alle
ſagten kurz „Ha, Ha“, dachten raſch nach, in
welchem hiſtoriſchen Schattſpiel Goethes
eigentlich jene berühmten Worte nebenſäch
licher Verachtung ſtehen und ganten

i

wachſendem Erſtaunen wartete der müde
Lord an der Themſe vergeblich auf Deutſche
im härenen Gewande. Enttäuſcht zog er ſich
wieder in das Innere ſeines vornehmen
HKlubs zurück in jenen Saal gedämpfter
Vornehmheit, in dem keine Dame Zutritt
hat ein idegaler Platz für ſtille Bewunde
rung eigener Taten und für alkoholiſche
Dröſtung über deren mißliche Ergebniſſe.

Als der Nachfolger die Beine vom Tiſch
nahm, die „Times“ aus der Hand legte ſich
aus dem Klubſeſſel erhob und die Pfeife
ausklopfte, um nunmehr neuen Wind in
die engliſche Propaganda zu bringen, iſt er
ſich wohl nicht ganz klar darüber geweſen,
daß das von ihm übernommene Geſchäft in
bedauerlichem Umfang am Mangel an
einigermaßen verkäuflicher Ware leidet.
Zwar gibt es viele alte Ladenhüter, die
man immer wieder anzubringen verſucht.
Aber die Welt kennt dieſe Kollektion ſchon
zu genau. An einem zugkräftigen neuen
Modell fehlt es aber leider völlig

Nachdem nämlich die Rettung des polni
ſchen Räuberſtaates infolge höherer Gewalt
kein rechtes Kriegsziel mehr iſt, blieb nur
noch der „Hitlerismus“ übrig. Nach
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langem Suchen hatte man ſchließlich dieſes
ſchöne Wort gefunden. Kampf gegen d
Diktatoren“ das paßte nicht mehr, zu
viele Stagtsmänner könnten ſich getroffen
fühlen; „Gegen den Nazismus“ nein,
das ging auch nicht, da konnten auch andere
r „ismen“ einen Angriff vermuten. Auch
das mit der „Aggreſſion“ hat ſeine Haken,
ſeit Rußland in Polen einmarſchiert iſt.
Blieb nichts anderes als „Hitleris
mus“. Den gibt es beſtimmt nur in
Deutſchland. Und darum geht es ja.
Aber hier ſetzte nun wieder das Pech
der Lords und Themſe-Juden ein: Seit der
Führer die Grenzen fallen ließ, die eine
ſchamloſe Erpreſſerbande in Verſailles dem
deutſchen Lebenswillen aufzwang, ſeitdem
ſind auch die allerletzten Zögern-
den im deutſchen Volk mit Haut
und Haar dem „Hitlerismus“verfallen, nachdem ſchon ſeit vielen
Jahren der Geiſt unſerer ſtolzen Bewe
gung eine wahre Renaiſſance unſerer Na
tion herbeigeführt hat. Ein Achtzig-Mil-
lionenVolk ſieht im „Hitlerismus“ den
Jnbegriff deutſcher Selbſtbehauptung, deut
ſcher Ordnung, deutſcher Kraft und deut
ſchen Rechts, genau ſo wie es früher ſchon
den Begriff „Demokratie“ als einen Sam-
melausdruck für internationale Sklaverei,
kapitaliſtiſche Ausbeutung, inneren Sau-
58 und äußere Ohnmacht kennengelernt

at.
Jawohl, ehrenwerter Herr, ergreifen Sie

eine Stuhllehne, halten Sie ſich feſt und
hören Sie: der Hitlerismus ge
fällt dem deutſchen Volk, weil
er Deutſchland, das Sie vernich-
tet glaubten, wieder emporgeführt hat, weileres inner-lich von einem wahren ſoziaiſt iſſchen Geiſt erfülle, der

ſoviel wir wiſſen bei Jhnen noch
keinerlei Triumphe feiert. Er gefällt unſe-
rem Volk, weil er dem deutſchen Leben
neuen Jnhalt gegeben, ſeine herrlichſten
Tugenden wieder geweckt, ihm wahrhaft
große Jdeale geſchenkt und eine ſtolze Zu
kunft eröffnet hat.

Aber es muß einmal ausgeſprochen
werden ganz beſonders gefällt uns am
„„Hitlerismus“, daß Sie ihm den Kampf
agan geſagt haben. Es iſt eine alte natio
nalſogzialiſtiſche Regel, mit der wir immer
gut gefahren ſind und die heute unſerem
ganzen Volk in Fleiſch und Blut über
gegangen iſt: Was Deine Feinde loben,
davor bewahre Dich, was Deine Gegner
haſſen, dem hänge an mit Deinem ganzen
Herzen!

Vielleicht nehmen Ste ſich, r Ehren
werter, einmal am Abend ein Viertel
er Zeit, um über den Hitlerismus,
nachdem Sie ihn tagsüber im Schweiße
Jhres Angeſichts „bekämpft“ haben, ein
klein wenig nachzudenken und etwa ſoviel
daraus zu lernen, daß man anderen

d

Nativnen nicht in die Frage, nach welcher
Form ſie ſelig werden wollen, hineinreden
ſoll, es ſei denn, man wolle ſich die Fin
gerſverbrennen. Sollten Sie dennoch
von dem unſtillbaren Drang beſeelt ſein,
bedeutende Verbeſſerungen in der Welt vor
nehmen zu wollen, ſo blättern Sie im Atlas
Jhres Weltreiches. Unter Jndien, Paläſtina, Südafrika, Jrland und auf vielen
anderen Seiten werden Sie ſo viel Ver
beſſerungswürdiges finden, daß es eigent
lich ſchade iſt, wenn Sie Jhre Zeit mit der
Bekämpfung des Hitlerismus vergeuden.
Es iſt nämlich vergeudete Zeit. (Der
engliſche Steuerzahler wird meinen, es ſei
auch vergeudetes Geld. Der wird aber
Gott ſei. Dank nicht gefragt.) Uns jedenfalls
können Sie nicht verbeſſern. Wir ſind un
verbeſſerlich. Und unterkriegen können Sie
uns erſt recht nicht. Sie haben es vor
25 Jahren verſucht, als wir ahnungslos in
Jhre Fänge liefen. Heute ſind wir keines
wegs mehr ahnungslos. Ja, wenn Sie
wüßten, welche Ahnungen wir haben!
Ziehen Sie ſich alſo lieber zurück von
dem undankbaren Geſchäft, ſtopfen Sie ruhig
wieder Jhre Pfeife, nehmen Sie erneut die
„Times“ zur Hand und laſſen Sie ſich
wieder in den Klubſeſſel fallen. Aber
ſorgen Sie dafür, daß dieſer Klubſeſſel
e Atebarper im Luftſchutzkeller aufgeſtellt
wird.Denn Hitler hat geſagt, daß England
keine Jnſel mehr ſei.

Und laſſen Sie ſich im, Vertrauen
von uns Deutſchen ſagen: er Führer
hat immer recht!

Keine beſonderen Ereigniſſe

Berlin, 29. Oktober. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Keine beſonderen Ereigniſſe.

„Los von England!“
Proteſtverſammlungen in Südafrika

Anmſterdam, 29. Oktober. Wie ſehr ſich
die Lage in der Südafrikaniſchen Union in
folge der von dem größten Teile der Bevöl

xkerung nicht gebilligten Kriegserklärung des
englandhörigen General Smuts an Deutſchfand zugeſpitzt hat, geht aus einem Kap-

zſtadter Bericht des holländiſchen Blattes
kaHet Vaterland hervor. Wenn man in
len Worten, ſo ſchreibt das Blatt, die

b olgen des Kabinettswechſels zuſammen
faſſen wolle, gelange man zu dem paradox
zſcheinenden Ergebnis, daß General Smuts
zen Afrikanern in Südafrika einen großen
Dienſt erwieſen habe. Noch nie ſei das
ſiguſammengehörigkeitsgefühl unter den
Afrikanern und ihr Drang nach Unab
hängigkeit ſo ſtark und groß ge

nmweſen. An vielen Orten im Lande würden
iProteſtverſammlungen gegen dieengland freundliche Politik Smuts abgehal
ten. Alle Sprecher auf derartigen Verſamm

elungen hätten nur das eine Thema: „Los
Lvon England!“ und ernteten damit einen
hgewaltigen Beifall. Die Kluft zwiſchen
Afrikanern und Engländern in Südafrika
habe ſich in letzter Zeit noch vertieft

Hechs Jahre WHW. im Gau Halle Merſeburg
Anſer Gau ſteks mit in den Spitzengruppen aller deutſchen Gaue Abſchied des Gauamtsleiters Pg. Uebelhoer

Als der Führer im Winter des Jahres
1933 zum erſten Male die Durchführung
eines Winterhilfswerks des deutſchen Volkes
befahl, war es für den Kampfgau Halle
Merſeburg eine Selbſtverſtändlichkeit, dieſen
Befehl mit allen Kräften erfolgreich in die
Tat umzuſetzen. Es galt einen erbitterten
Kampf gegen Hunger, Not und Kälte aufzu
nehmen und ſiegreich zu beſtehen. Bewährte
Kampfgenoſſen des Führers nur konnten
dieſe neue und verantwortungsvolle Aufgabe
anpacken, die den Einſatz eines unbändigen
Willens vorausſetzte. Der Gau Halle- Merſe
burg fand dieſen Kämpfer in dem Partei
genoſſen Friedrich Uebelhver.

Zum Gaäu- und Landesſführer für das
Winterhilfswerk ernannt, nahm Pg. Uebel-
hoer die ihm geſtellte Aufgabe ſofort in An
griff. Nur zwei Mitarbeiter ſtanden ihm zur
Seite, der jetzige Leiter der Organiſations-
abteilung Gauhauptſtellenleiter, Pg. Wille-
mer ſowie ſein gegenwärtiger Vertreter im
Amt, Gauhauptſtellenleiter Pg. Arte s.
Dieſer kleine Kreis zuverſichtlich ent
ſchloſſener Männer ſtand im erſten Winter
hilfswerk vor großen und ſchwierigen
Problemen.

Rund 370000 Hilfsbedürftige haben im
Winter 1988/34 im Gau Halle Merſeburg
eine ſorgfältige Betreuung durch das WHW.
erfahren. Man kann den Umfang der
organiſatoriſchen Aufgaben, die ein ſolcher
Betreuungskreis ſtellt, nicht ermeſſen, wenn
man nicht einen Einblick in die Voraus
ſetzungen hat, die damals für dieſe Arbeit
gegeben waren. Keine Dienſtſtelle ſtand zur
Verfügung, keine Schreibmaſchine und auch
keine Erfahrungen. Die Richtlinien konnten
zunächſt nur ganz allgemein lauten. Das
WHW. 1933 war eine erſtmalige national
ſozialiſtiſche Gemeinſchaftstat. Und doch iſt
Pg. Uebelhver und ſein kleiner Mitarbeiter
kreis mit allen Schwierigkeiten fertig
geworden. Unterſtützt von den inzwiſchen
ernannten Kreisführern für das WHW.
konnte er die Probleme meiſtern. Bereits
acht Tage nach der Inangriffnahme des
WHW. meldete er dem Führer das
Bauernopfer des Gaues Halle-Merſe-
burg. Welch beſſere Auszeichnung hätte es
für den Gau geben können als das Lob, das
ihm am Ende des erſten Winterhilfswerks
durch Pg. Hilgenfeldt, dem Reichs
beauftragten für das Winterhilfswerk, aus
geſprochen wurde.

Unſer Gan ſteis an der Spitze
Dieſer erſte kämpferiſche Einſatz wurde

auch in den kommenden Jahren, als auch
die Aufgaben der Nationalſozialiſtiſchen
Volkswohlfahrt hinzugekommen waren, zur
Richtſchnur alles Handelns. Dank dem Ein
ſatz aller ſeiner Kräfte ſtand ſo der Kampf
gau Halle- Merſeburg Jahr für Jahr mit
in der Spitzengruppe der deutſchen Gaue. Daß dieſe Erfolge dem
ſelbſtloſen und nimmermüden Einſatz des
Gauamtsleiters für Volkswohlfahrt, Pg.
Uebelhoer, zu verdanken ſind, das wiſſen
alle die Frauen und Männer, die an ſeiner
Arbeit teilhaben durften, und die ſeinem
immer erneuten Appell zum gemeinſamen
Einſatz aller Kräfte und des ganzen Kön-

nens ſtets kompromißlos folgten.
Drei Männer fanden ſich am 21. Sep-

tember des Jahres 1933 zu einer Be
ſprechung zuſammen, in der die Durch
führung der geſtellten Aufgabe entſchieden
wurde. In den ſeither vergangenen ſechs
Jahren iſt aus dieſem kleinen Kreis ge-
treier Mitarbeiter eine große Gemeinſchaft
geworden. Die Aufgaben ſind von Jahr zu
Jahr gewachſen und mit ihnen auch die
Leiſtungen Als jetzt, nach faſt genau ſechs

Jahren, der Gauamtsleiter Pg. Uebelhoer
am vergangenen Sonnabend ſeine Mit-
arbeiter und Mitarbeiterinnen auf den Ein
ſatzabſchnitten der NSV und des WHW. zu
ſammenrief, da galt dieſe Stunde einem ſehr
plötzlichen Abſchied. Wir wiſſen: andere
große Aufgaben im deutſchen Oſten harren
der Löſung durch dieſen alten Vorkämpfer
des Führers. Für ihn galt es nun, ſich von
einem lieb und wertgewordenen Arbeits
gebiet und von langjährigen Mitkämpfern
und Mitkämpferinnen zu trennen.

Vor ihnen führte der Gauamtsleiter in
ſeinen Abſchiedsworten aus, daß er
nur ſehr ſchweren Herzens von dieſer Ar
beit laſſen und von dieſen Menſchen ſchei
den könne. Voll innerer Freude habe er
all die Jahre hindurch in der Erfüllung
der ihm geſtellten Aufgaben die Verwirk
lichung einer der ſchönſten nativnalſvoziali
ſtiſchen Forderung erlebt. Wenn ihn nun
die Pflicht auf einen anderen Platz im
deutſchen Oſten rufe, dann ſei es für ihn
ſelbſtverſtändlich, daß er die neue Arbeit
mit gleicher Begeiſterung und Arbeits-
freudigkeit in Angriff nehme. nd
die um ihn verſammelten Männer und

Paris vor inneren Schwierigkeiten
Fabriken veröden Apotheken ſchließen Ungeheure Arbeitsloſigkeit

jb. Genf 29. Oktober. (Eig. Meld.)
Ueber die Wirtſchaftskriſe Frank
reichs, die ſeit der Mobilmachung das
innerfranzöſiſche Leben in zunehmendem
Maße in Mitleidenſchaft zieht, gibt der
„Matin“ ausgiebig Aufſchluß und be
weiſt damit, daß die Gefahr, die Frankreich
von innen heraus bedroht, nicht
länger verheimlicht werden kann.
Die engliſche Kriegserklärung hatte Frank
reich derart in Beſtürzung verſetzt, daß in
wilder Haſt alles zerſchlagen wurde, was
nicht unmittelbar der Landesverteidigung
dient.

Der „Matin“ ſchreibt ausführlich, wie
verödet das Wirtſchaftsleben Frankreichs
wurde. In keinem Zweige des Handels
werden noch Geſchäfte getätigt. Selbſt
die Apotheken müſſen ihre Läden
ſchließen, weil ſie keine Heilmittel mehr
haben oder weil ſie keine Poſt oder Tele
phonverbindung zu den Großhändlern er
langen können. Durch dieſe „koloſſale Ver
wüſtung“, ſo ſchreibt der „Matin“, ſeien
auch die Fabriken verbdet worden

und die Arbeitsloſigkeit ins Un
geheure geſteigert. Die geſamte Produk-
kion des Landes, ſoweit ſie nicht der
Rüſtung dient, liege in einem tiefen
Schlaf“, eine „Paralyſe“ habe das Wirt
r eben in unvorſtellbarer Weiſe er
aßt.

Die franzöſiſche Regierung habe gehan
delt „wie ein Arzt, der, um einen Magen-
kranken zu heilen, ihn den Hungertod
ſterben läßt“. Rettung könne nur noch ein
„Diktator“ bringen, der zunächſt die
Poſt und Telephonverbindungen wieder
herſtellt und Verkehrsmöglichkeiten ſchafft.
„Dies zu ſagen iſt nicht „Defaitismus“, ſo
entſchuldigt ſich der „Matin“ bei der Zen
ſur, „ſondern im Gegenteil ein guter Rat,
um das Schlimmſte zu verhindern.“

Damit beſtätigt die große Pariſer Zei
tung zum erſtenmal all die zahlloſen pri
vaten Beobachtungen, aus denen hervor
geht, daß Frankreich großen inne
ren Schwierigkeiten entgegengeht.
Daß nnn darüber berichtet werden darf, be
weiſt, daß die Pariſer Regierung ſelbſt
ſchon keinen Ausweg mehr ſieht.

England ſpürt den Krieg immer mehr
Die deutſche Blockade wird

Amſterdam, 29. Oktober. Die Aus
wirkungen der dentſchen Blockade
Großbritanniens werden, wie ſich „Het
Nationale Dagblad“ aus London berichten
läßt, von Tag zu Tag in England
fühlbarer. Sie habe vor allem auf die
Speck und Fetteinfnhren nach England
einen fühlbaren Einfluß. Die britiſche
Regierung werde durch ſie vor die ſchwie
rige Wahl geſtellt, entweder der britiſchen
Bevölkerung ſtets größere Entbehrungen
aufzuerlegen oder von den Waffenkäufen
in Amerika abzuſehen.

Dasſelbe Thema wird auch in einem
längeren Artikel von „Het Volk“ behandelt,
in dem es u. a. heißt, England habe ſeit
anderthalb Jahrhunderten den Freihandel
in die Praxis umzuſetzen verſucht und müſſe
die Folgen davon tragen. Großbritannien
ſei ſo r einem hochinduſtriellen und kom
merziellen Lande geworden, das auf über
ſeeiſche Rohſtoffe und Lebensmittel ange
wieſen fei. Die eigene Landwirtſchaft habe
ſehr lange gar keinen Schutz genoſſen Jetzt
habe aber die deutſche Regierung zu ver
ſtehen gegeben, daß ſie die Kriegsführung
durch eine Blockade Englands mit
U-Booten und möglicherweiſe
Fliegern verſchärfe. Ein Blick auf die

von Tag zu Tag fühlbarer
engliſchen Handelsziffern ſetze febdermann
ins Bild, was das bebeute. Für England
h es um die Frage „Leben odero I

Der erſte Lazarektzug
aber keine Frontkämpfer

Der Londoner Rundfunk berichtet, daß
der erſte britiſche Lazarettzug
in London eingetroffen iſt. Er brachte aber
nicht etwa im Kampf verwundete, ſondern
nur erkrankte und durch Unfall verletzte
Soldaten nach London. Denn kämpfen muß
ja für Großbritannien bekanntlich Frank
reich. Unter den Patienten war alſo nicht
ein einziger an der Front verwundeter
engliſcher Soldat.

Engliſche Arbeiter prokeſtieren

Einer Meldung des „Daily Worker“
zufolge hat der Arbeiterverband von Kings
bury beſchloſſen, en den imperialiſtiſchen
Krieg zu proteſtieren. Der Jngenieur
verband von Southhill hat einen gleichen
Entſchluß gefaßt. Der Bergarbeiterverband
von Southwales hat den Exekutivausſchuß
des engliſchen Bergarbeiterbundes aufge
fordert, ſeine endgültige Einſtellung zum
Krieg einzunehmen.

Und auch

Frauen forderte er auf, in der Zukunft die
ihnen geſtellten Aufgaben mit gleicher
Hingabe und Tatkraft anzupacken wie in
der Vergangenheit.

as Bewußtſein, eine arbeitsfreudige
Gemeinſchaft zurückzulaſſen, ſei ihm in
dieſer Stunde der Trennung der ſchön ſt e
Lohn für alle ſeine Arbeit

Gauhauptſtellenleiter Pg. Artes ver
ſprach dem Gauamtsleiter im Namen der
Gefolgſchaft weiterhin treue Verbun-
denheit und gab ihm die Verſicherung, daß
die alten Mitarbeiter auch in Zukunft ſich
unermüdlich einſetzen und ſeinem
Namen verdiente Ehre machen würden. Die
unter ſeiner Führung errungenen Erfolge
im Kampfgau Halle- Merſeburg ſollten nicht
nur gehalten, ſondern auch weiterhin
in ſeinem Geiſt geſteigert werden.

ſſ LLOVDS ſſſVERSICHERN
ALLES

(Aufn.: Daneke, Zander)

„Nee, Herr Churchill,
Ihre Kriegsschiffe versichern wir nicht.

ist ein glattes Verlustgeschäft!“

Dr. Ley im Gau Düſſeldorf
Berlin, 29. Oktober. Reichsorganiſations

leiter Dr. Ley ſetzte am Sonnabend ſeine
Beſichtigungsreiſe, die ihn durch die weſt
lichen Gaue des Reiches führte, im Gau
Düſſeldorf fort. Er veſuchte verſchiedene Werke in Düſſeldorf und Krefeld.
Ueberall wurde der Reichsorganiſations-
leiter von den Arbeitern herzlich begrüßt.

Beſchlagnahme von Waren
in den beſetzten Gebieken

Berlin, 29. Oktober. Der Oberbefehls
haber des Heeres hat eine Verordnung

Das

über die Beſchlagnahme von Waren
in den beſetzten ehemals polniſchen
Gebieten erlaſſen. Danach iſt die Ver
äußerung und der Erwerb vonWaren mit Ausnahme der zur Deckung
des täglichen Bedarfs der Bevölkerung und
zur Jnganghaltung der Betriebe erforder-
lichen Mengen in dieſen Gebieten
verboten und unter Strafe geſtellt. Unter
die Beſchlagnahme fallen alle land wirtſchaft
lichen Produkte, die überwiegende Zahl der
gewerblichen Rohſtoffe und Halbfabrikate
ſowie eine Reihe induſtrieller Erzeugniſſe.

Der Verſuch, aus den beſetzten ehemals
polniſchen Gebieten Waren aufzukaufen, iſt
daher von vornherein zwecklos, zumal die
Ein reiſe in dieſe Gebiete gleichfalls
verboten iſt und Ausnahmen zum Kauf
von Waren keinesfalls zugelaſſen werden.

MN7-Auslandsschau
Der Duce hat am Sonntagnachmittag

die fünfte und letzte Stadt des aus den
Sümpfen nen gewonnenen pontiniſchen
Ackers Pomezia eingeweiht.

Der von der japaniſchen Regierung ab
berufene japaniſche Botſchafter in Berlin,
General Oſhima, verließ am Sonn-
tagvormittag die Reichshauptſtadt.

Am Sonnabend traf der zweite Teil der
ſowjetruſſiſchen Handelsdelegation unter
Leitung des Stellvertretenden Volks
kommiſſars Koroboff in Berlin ein.

Die litaniſche Armee hat am Sonnabend
Wilna und das geſamte abgetretene
Wilnagebiet beſetzt.

Der Sachſchaden, der durch engliſche
Fliegerbomben am 4. September in der
däniſchen. Stadt Esbjerg anugerichtet,
wurde, iſt jetzt nach ſehr ſorgfältiger Be
rechnung mit 1832000 Kronen be
ziffert worden. 2Verlagsleiter: Burkhard Pincentz
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Kellergewölbe durch Exploſion
eingeſtürzt: zwei Tole

Mailand, 29. Oktober. Durch die
Exploſion eines mit Carbidgas betriebenen
Heizkeſſels im Keller eines Obſthändlers in
Mailand ſtürzte das Kellergewölbe
des Hauſes und die Decke des erſten Stock
werkes ein. Unter den Trümmern wurden
zahlreiche Perſonen verſchüttet. Zwei
wurden als Leichen geborgen, neun
weitere erlitten ſchwere Verletz ungen.
Diphterie-Epidemie in KRordjütland:

ein Todesopfer
Kopenhagen, 29. Oktober.

einer bösartigen
mie heimgeſucht.
feſtgeſtellten zwölf Fälle wird vom Kreis

Die Stadt
Horſens in Nordjütland wird zur Zeit von

Diphterie-Epide-
Eine Reihe der zuletzt

arzt als recht beſorgniserregend bezeichnet.
Ein junges Mädchen von 17 Jahren iſt als
bald nach der Einlieferung ins Kranken
haus der Seuche erlegen.

Steuer auf gemalte Lippen

und roklackierte Rägel
Kopenhagen, 29. Oktober. Im Verlauf

der Finanzgeſetzdebatte im däniſchen Parla
ment kam von einer weiblichen Abgeord
neten ein Antrag auf Sonderbeſteuerung der
künſtlichen Korrektur weiblicher Schönheit.
Die Folketings- Abgeordnete Frau Gautier-
Schmit (Venſtra-Partei) ſagte: „Jch will
etwas beantragen, was die Männer hier
nicht zu beantragen wagen, nämlich die Ein
führung einer Steuer auf Kosmetik. Wenn
man dieſe waſſerſtoffblonden und apfelrot
wangigen jungen Frauen ſieht mit karmoi-
ſinrovten Lippen und lackierten Nägeln,

kann man ſelbſt ausrechnen, wieviel Geld
dafür ausgegeben wird. Das muß doch
wohl den Männern gefallen, ſonſt würden die
Frauen das ſauer erworbene Geld nicht da
für verſchwenden. Eine Luxusſteuer
auf dieſe Dinge könnte vielleicht die Män
ner zum guten Geſchmack und zur Freude an
der natürlichen weiblichen Schönheit er
ziehen.“ Auf das Schickſal dieſes Antra
ges kann man geſpannt ſein. Es dürfte
weniger in den Fraktionsſitzungen entſchie
den werden, als in den häuslichen Beſpre
chungen der männlichen Abgeordneten mit
ihren Frauen und Töchtern.

Ein Kind zuviel evakuierk
Amſterdam, 29. Oktober. Die bei Kriegs

ausbruch in England durchgeführte Eva-
kuierung der Kinder aus London hat nicht
überall richtig geklappt, aber im Laufe der
Zeit haben alle Eltern den gegenwärtigen

Nr. 299

Aufenthaltsort ihrer Sprößlinge erfahren.
Kein Elternpaar vermißt ſein Kind, aber
dafür vermißt ein Kind, der zehn Monate
alte Michael, ſeine Eltern. Der kleine
Michael liegt als roſiges Baby in einem
Heim auf dem Lande, aber ſein Vorname
iſt das einzige, was von ihm bekannt iſt
Trotz aller Nachfragen in London ſind die
Eltern nicht zu ermitteln. So hat man ſich
denn mit dem Gedanken abgefunden, daß
ein Kind zuviel evakuiert wurde,
weil vielleicht eine unglückliche uneheliche
Mutter den Wirrwarr benutzte, um ſich
ihres Kindes auf dieſe Weiſe zu entledigen.

S

Die Reichsmuſikkammer hat 1000
Mundharmonikas und 1000 Schallplatten,
die ihr aus Kreiſen der deutſchen Muſik
inſtrumentenwirtſchaft zugingen, der Wehr
macht zur Verfügung geſtellt.

N Togal ist hervorragend bewährt bei

Rheuma Nerven und
lschias Kopfschmerz
Hexenschuß Erkältungen

Unzähligen haben Togal- Tabletten rasche Hilfe
gebracht. Die hervorragende Wirkung des Togal
istvon Arzten u. Kliniken seit 25 Jahren bestätigt.
Keine unangenehmen Nebenwirkungen. Haben

auch Sie Vertrauen und machen Sie noch heute
einen Versuch aber nehmen Sie nur Togal!

M. 24 n alen Apotheken

n unſerer Etta und Gerlinde geſellte ſich

ein geſunder kräftiger Sonntagsjunge

Hans Georg
In großer Freude

Anne Lolte Teſche, geb. Renſch

Georg Teſche, stellvertr. Gauleiter

Halle (Saale), Margaretenſtraße 6
W Z. Heilanſtalt Weidenplan

Ain 28. Oktober, 22.00 Uhr, verſchied mein
lieber Mann, unſer guter Vater, Sohn und

Guſtav Schrader
im 35. Lebensjahre
Die Beiſetzung findet Mittwoch, den 1.

Am Riehecknt
No

vember um 14.00 Uhr von der Kapelle des
neuen Friedhofes zu Diemitz aus ſtatt.

m Namen aller Hinterbliebenen
Martha Schrader

geb. Friedrich.
Diemitz, den 29. Oktober 1939. Letzte 3 Tagel

In beiden Theater gleiche

Emil Junninee
in seinem größten Film als

Robert Koch
Ein Fliim von Weitgettung

Wir bitten, unter allen Umständen
nachetehende Anfangszeiten genau

zu beachten!

325 555 920 Uhr
Kassenöffnung 1 Std. vor Beginn

Kostenlos erhalten Sie das interessanote, ftarbig illustrierte Buch Der Kampf gegen
den Schmerz ein Wegweiser für Gesunde und Kranke, vom a Münches 27 Z.

stadttheater Halle
In treuer Pflichterfüllung in Ausübung ſeines
freiwillig übernommenen Dienſtes verſchied in
folge Unglücksfalles unſer Mitarbeiter

Hermann Krumbiegel

J

Dr. Dolinski
nimmt Vorübergehend
die Praxis wieder auf

9 Geiſtstraße

Heute, Montag,
keine Vorstellung

Dienstag, 20 bis nach 23 Uhr
In neuer Inszenierung!

Der Zar ewitsch
Operette von Franz Lehär
Zahlung der III. Dienstag- und Mitt-
woch Stammkartenraten bis 5. Nov.

1939 höflichst erbeten.

Berliner Str. 67.

Nach langem ſchwerem Lei
den iſt am 28. Oktober 1939

Guſtav Schrader
verſchieden.

OberFeuerwehrmann i. R.
Wir werden ſeiner ſtets ehrend gedenken.
Halle S., den 29. Oktober 1939.

Deulſches Kokes Kreuz
Der Kreisführer

J. V.: Dr. Weins, DRK.Feldführer.

Er war einer der erſten der Ortsgruppe Die
mitz, der ſich zu unſerem Führer und ſeiner
Bewegung bekannte. Wir werden ihm ein
bleibendes und ehrendes Andenken bewahren.

uns Ap.
HOrksgruppe Diemitz

teute 16 und 20 Unr
Haus an der Moritzburg

Sabhurget

Madiopetten-[heate

Karten an der
Tageskasse

Für die herzliche Anteilnahme beim Heim
gang meiner lieben Frau ſage ich allen hier
mit meinen beſten Dank.

Schauburg
leute letzter TagAnkon Swoboda

nebſt Angehörigen
Benndorf Der große

Helterkeits- Erfolg

Der ersie fllm, den Theo lingen
selbst inszenierie und in dem er
2ugleich eine Haupfrolie spielt. Es
ist unbeschreiblich, wie er das
Publikum in die lustigsie Laune

versetztl
Mit der Bombenbesefzung:

Mit Genußb lesen
izt ine herrliche Sache. Wenn
aber die Augen müde werden

oder das Lesen überhaupt an-
strengf, dann hat man keine
Freude mehr am Lesenl Wir
fertlqen Brillen nach jedem

Rezept und liefern für alle
Krankenkassen.

Lassen Sie sich berafen durch

die fFachoptiker bei
Brillen- Schmidt

s JMönche vor Gericht!
Der große Tatſachenbericht über die Koblenzer
Unzuchtprozeſſe nach den Akten. Mit Bildern 7550
Mark. „Wider Kreuz u. Krummſtab“, eine Ab
rechnung 1,95. Mk. „Jeſuitenorden“, die Stell
vertreter Gottes“. 3,85 Mk. „Papſtherrſchaft“, eine
Warnung für unſer artbewußtes Volk. 3,85
Mark. „„ZJnquiſition“, die Methode prieſterlichen
Machtdünkels. 3,85. Mk. Alle 5 Kampfbücher
gegen die Dunkelmän 2 RM. monatlich werden
ner 21 Mk. Schon für 5 Sie glückl. Beſitzer.

vermietungen

Nähe Riebeckplatz sind

3 mal 100 qm Büroräume
uncd

3 mal 50 qm Lagerräume

Achtang Achtung

ab Montag, 20 Uhr

Melehhnnnſ
des beliebfen

Werb Erf.Ori: Halle. Beſtellen Sie onoch n Sei Hauſe in 3 Stockwerken zusammen oder 58 Große Urichstroehe 88 Montags- Gust Huber, Theo Lingen,

Je ait 25 ln Geselſscchalts äreſe WeiseHermann Thimig,
Richard Romanowsky

Für Jugend nicht zugelassent
S

Ein Gesundbrunnen

h h.d SHaus Iee
wird er von vielen Familien
regelmäßig getrunken.

Schmeckt fost wie chin. Tee.

Pockung Kurpckg. 2.50
Zu hoben in Fachdrogerien

Angebote unter E 37746 an die MNZ,
Halle/S., Gr. Ulrichstr. 57

S

e arteiamtliche
S bBehanntmochungen

Amt für Propaganda
Hauptſtelle: Film

Donnerstag, 2. November, 20 Uhr, Arbeitstagung
der OrtsgruppenFilmſtellenleiter im „Stadtſchützen
haus“. Die Meldungen für Monat Rovember ſind
mitzubringen.

Tanzabend S
in der guten Stube

mee

Alis her
Silhermünzen un

mietge ſuche
Georg Dunker, Juwelier
Halle, Leipziger Strafe 16

Gen. Obwst. A 29772

Wir suchen lauten d mit „Max
und Moritz“,
78 BildergeFilmveranſtaltungen der Kreisfilmſtelle

Spielplan 30. Oktober bis 3. November
Ortsgruppe Leipziger Turm. Montag, 30. Oktober:

vMordſache Holm“, Wintergarten.
Ortsgruppe Wittekind. Montag, 30. Oktober:

wMordſache Holm“, Saalſchloßbrauerei.
Ortsgruppe Leuchtturm. Dienstag, 31. Oktober:

Mordſache Holm“, Landhaus und Leuchtturm.
Ortsgruppe Geſundbrunnen. Dienstag, 31. Oktober:

wMordſache Holm“, Schreberhaus Riebegſſtift.
Ortsgruppe Lutherlinde. Mittwoch, 1. November:

w Mordſache Holm“, Reichshof.
Ortsgruppe Moritzburg. Donnerstag, 2. November:

Mordſache Holm“, Haus an der Moritzburg.
Ortsgruppe Neumarkt. Freitag, 3. November:

„Mordſache Holm“, Haus an der Moritzburg

Kreis HalleStadt
Orts und Hauptbetriebsgruppenwarte.

Wir exinnern hiermit nochmals an die heute 20.15
Uhr im Kameradſchaftshaus, Hagenſtraße 4, ſtattfindende
Dienſtbeſprechung.

-=——-J„———J„ òèò2—2—-Je
Morgen, Dienstag

Kegeln 19--21 Uhr und 21 bis 23 Uhr Keglerheim
Paradies (Bennemann).

Jiu-Jitſu 20--21 Moritzburg (Trümpler).
Fröhliche Gymnaſtik und Spiele für Frauen 20-21.00

Moritzburg (Gleißberg).
Gymnaſtik für Frauen vorm. 8.00 bis 9.00 Moritzburg
Schwimmen (OLRG. und Sportabzeichen) 20.30 21.30

Uhr Stadtbad.

vereinsnach richten
m,,,..1]!ec
Verein für Erdkunde. Mittwoch 20i7 Uhr im Melanch
thontanum Lichtbildervortrag von Dr. Kauffmann in
Zürich Bergbauern und Kopfjäger, Landſchaft und Menſch
der NagaBerge Aſſam (Brit.Jndien) Karten für
Nichtmitglieder 50 Pf., für Studenten und Schüler 25 Pf.
bei Hempelmann Krauſe und an der Abendkaſſe

möhlierte Zimmer
s o wie

saub. Schlafstellen
Angebote mit Preisangabe an
Siebel Flugzeugwerke Halle
Kommanditgesellschaft

5-6- Fimmerwohnung
in ſchöner freier Gegend, möglichſt

am Stadtrand von Halle, von

größerem Konzern z. mieten geſucht

Angebote unter R 3074 Halle /S, MNZ,

Riebeckplatz

Großſtück

Angebote 6eſuche I 27 Jahre, ſucht

G nngeb. erbet. anGeſchirrführor Herrenfriſeur e S
ach b. Mansfeld,für Anfang No De ung t u Hüttenſtraße 2.

vember geſucht. führliche Ange
Max Schneider, mit Lohnangabe Verlangt
Baumſchulen, m überall die

Schkeuditz d. Leip Hrückenſtraße, S

zig Salon Fiſcher 2

ſchichten und

Stil- Zimmer
Aufſätze. 452 s eSeit. mit ca. S dö S
1600 Bildern Oungekürzt f d T10.50 Früh Wo S

Verloren!
Breites goldenes

Unlversitstsring

G. Stadttheater M. Conra
billig und Garantie Preisangabe vorher

Große Steinstraße 33
Ecke Margaretenstr.

Klein-Klaviere dWer gibt v. Feurlch, Försfer u n 2 Mark.Unterricht re tormsehös an sehr billig Beei i eSpie t alie Sollte 225d lang a. Max Beranek Platz der SA. 10, ne en 2
beten u. Ha n Pienohaus Msbeihaus, Bartüberstr. 15
ör. Ulriher r. [aercher, Co. Gute Unterhaltung

z jetzt Uhren- Reparaturen bietet otels die

Gliederarmband
Sonnabendnach
mittag in Haupt
geſchäftsſtraßen
verloren. Gegen
hohe Belohnung
abzugeb. Schiller
ſtraße 49, 1 Tr.

Uhren-
Reparaturen

billig, gut, Preisan
gabe vorher.

Uhrmacher

Gehrött,
Hindenburgſtraße 54,
Ecke Forſterſtraße

Ruf 2185

Pianohaus

Maercker
Halle (Saale)

Uniyersitätsring 1

Deutſcher Gpartag
am 50. Oktober

Beamte und Angeſtellte ſpart bei eurer Genoſſenſchaft:

veamten-6par und Darlehnskaſfe e. G. m. h. H.

Geſchaäftsſtelle Halle (6aale), Gr. 6teinſtr. 76, I. Ruf 552 54

Annahme von Gpareinlagen auch von Richtmitgliedern
Ausführung aller Bankgeſchäfte, Gewährung von Darlehen und Krediten

an Beamte und Angeſtellte

1959
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Wo die Panzer ſind, iſt vorn Der Wille nach vorwärks
Das Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes für General der Panzerkruppen Guderian,
Kommandierender General eines Panzerkorps und Inſpekteur der ſchnellen Truppen

Berlin, 29. Oktober. „Wo die Panzer
find, iſt immer vorn. Die Panzer
ſind die Waffen des Angriffs ſchlechthin.
Wo immer auf zukünftigen Schlachtfeldern
um den Sieg gerungen wird, werden Pan
zertruppen eine entſcheidende Rolle ſpielen.
Von der richtigen Bewertung ihrer
Leiſtungsfähigkeit, der ſachgemäßen Aus
wahl des Geländes, der ſorgſamen Berück
ſichtigung aller der Ueberraſchung zuträg
lichen Umſtände, dem Zuſammenfaſſen der

Leutnant Stolz vor dem Führer

(PreſſeHoffmann, ZanderMultiplexK.)
Der junge deutsche Offizier aus Wiener-Neu-
stadt, der sich als Zugführer eines Infanterie-
regiments im polnischen Feldzug durch seine
Tapferkeit und Umsicht besonders auszeich-
nete. Mit anderen Offizieren des Heeres er-
hielt er vom Führer das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes überreicht. In der Mitte

Generaloberst von Brauchitsch.

Kraft im entſcheidenden Raum, mögen hin
fort Sieg oder Niederlage abhängen
Mit dieſen Worten hatte der Jnſpekteur
ber ſchnellen Truppen, General der Panzer
truppen Guderian, vor Jahresfriſt die
Grundlagen des Panzerangriffes gekenn
zeichnet. Im polniſchen Feldzug waren die
weitreichenden Erfolge ſeines Pan-
zerkorps vornehmlich der Tatkraft
ihres Kommandierenden Generals zu ver
danken. Die bisher nur bei Friedens
übungen erprobte Führung ſtarker, auf
engem Raum und auf ſchlechteſten Wegen
zuſammengedrängter motoriſierter Ver
bände wurde von General Guderian unter
dem vollen rückſichtsloſen Einſatz
ſeiner Perſon gemeiſtert. Die Er
zwingung des Ueberganges über die
Brahe im Korridor, die Vernichtung
von öreiſ polniſchen Diviſionen
und einer Kavalleriebrigade oſtwärts der Brahe war mit das Verdienſt des
ſtets im Brennpunkt der Kämpfe ſtehenden

Generals, deſſen eiſerner Wille ſich der ihm
unterſtellten Truppe mitteilte und ſie zu
höchſtem Einſatz begeiſterte. Mit ſeinem
Panzerkorps war er beteiligt an der Ein
ſchließung der Polen in der Tucheler
Heide. Pommern, Hamburger, Branden-
vburger, Oſtmärker, Württemberger und
Thüringer ſtanden unter ſeinem Befehl und
wetteiferten im Angriff gegen die Polen.
Im ſchnellen Vormarſch ſtieß das Panzer
korps an der Weichſel, am Narew durch,
wo ſchwerſte Kämpfe bei Wiena zu be
ſtehen waren. Jn mehr als einer kritiſchen
Lage brachte der General Guderian immer
im entſcheidenden Augenblick bei ſeinen
vorderſten Truppen den Angriff wieder in
Fluß. Die Erfolge bei Zambrow und
die raſche Wegnahme von Breſt-Litowſk
waren weſentlich das Verdienſt ſeiner
Führung und der Tapferkeit ſeiner
Truppen. „Wo die Panzer ſind, iſt immer

vorn!“ n
Das Geſchick hak es gefügt, daß General
Guderian, der am 17. Juni 1888 in Culm
Weichſel geboren wurde, zum Befreier
ſeiner Heimat wurde. 1907 trat er aus dem

Kadettenkorps als Fähnrich in das Jäger
bataillon 10 ein. 1914 zur Kriegsakademie
kommandiert, wurde er während des Welt
krieges in Front und Generalſtabsſtellun
gen verwendet. Jm Zuge des Wiederauf
baues ber Wehrmacht erfolgte 1936 ſeine
Beförderung zum Generalmajor und 1938
zum Generalleutnant, gleichzeitig mit der
Ernennung zum Kommandierenden Gene
ral des Kommandos der Panzertruppen.
Jn ſeiner letzten Friedensſtellung war
General Guderian Chef der ſchnellen

Das Kitterkreuz des Eiſernen Kreuzes für General der Infanterie Hoth,
Kommandierender General eines Armeekorps

Berlin, 29. Oktober. General der Jn
fanterie Hoth trägt das Ritterkreuz des
Eiſernen Kreuzes für ſeine beſonderen Ver
dienſte im polniſchen Feldzug, insbeſondere
für ſeinen perſönlichen Einſatz in der Ver
nichtungsſchlacht bei Rad om.

Dem von General der Infanterie Hoth
geführten Korps war die Aufgabe geſtellt,
die Südflanke der Armee des General
oberſten von Reichenau gegen ſtarke polniſche
Kräfte im Raume von Krakau zu decken. Die
Entwicklung der Lage ſtellte General Hoth
wiederholt vor verantwortungsſchwere
ſelbſtändige Entſchlüſſe. Als ſich
die Gefahr abzeichnete, daß es den vor der
Mitte der Armee zurückweichenden pol
niſchen Diviſionen gelang, über die Weichſel
zu entkommen, ſtieß General der Infanterie
Hoth mit ſeinem Korps ohne Rückſicht
auf die ſtarke Bedrohung der
eigenen Flanke weit in Richtung
Radom vor. Außerordentliche Marſch
leiſtungen mußte er von der Truppe ver
langen. Am 7. September ſtanden ſeine
Diviſionen noch mit feindlichen Nachhuten an
der Lyſa Gora im Kampfe. General Hoth
entſchloß ſich, ſtarke Teile aus dem Frontal
angriff herauszulöſen, um ſie weit in den
Rücken des Feindes zu führen.

Der in dem General lebendige Wikke
nach vorwärts übertrug ſich auf ſeine
Truppe. Trotz größter Anſtrengungen ſtand
das Korps am 8. und 9. September mit
ſeinen Hauptkräften ſüdoſtwärts Radom mit
dem Rücken zur Weichſel.

Jm „Fieſeler Storch“ erkunbeteGeneral Hoth perſ ö nlich, flog von einer
Stelle der vorderſten Linie zur anderen, ſtets
das operative Ziel vor Augen. So gelang

Skoßkrupps
Sonderformalionen, die bereits

30. Oktober.
Jmmer wieder können wir in dieſen

Tagen in den Heeresberichten von der er
folgreichen Tätigkeit der deutſchen Stoß
trupps vor dem Weſtwall hören, denen
gerade in den Zeiten, da keine größeren
Kampfhandlungen ſtattfinden, die wichtige
Aufgabe der Erkundung und Geländeſon
dierung zukommt, wober die Feſtſtellung, vb
die Streitkräfte, denen man gegenüberliegt,

Engländer oder Franzoſen ſind, eine be
ſondere Rolle ſpielt.

Der Begriff Stoßtrupp entſtand bereits
im Weltkrieg; man bezeichnete damit
kleinere Abteilungen, die beſondere An
griffsunternehmen mit meiſt örtlich eng
begrenztem Ziel, Erkundung der feindlichen
Stellung, Einbringung von Gefangenen zur
Feſtſtellung der Formationen des Gegners,
durchzuführen hatten. Je nach der Lage
ſetzten ſich dieſe kleinen Sturmtrupps aus
Handgranaten, Bajonett, Pionier oder
leichten Minenwerfertrupps zuſammen.
Jhre Angehörigen erhielten eine beſondere
Ausbildung für Angriffsunternehmungen.

Man hat dieſe Sonderformationen, die
jetzt gerade an der Weſtfront ſo wichtige
Aufgaben zu erfüllen haben und wiederholt
bis weit in den Rücken der franzöſiſchen

Stellungen gedrungen ſind, für die beſon
deren Zwecke des Stellungskrieges

gehen vor
im Welkkrieg eine Rolle ſpielten

gebildek. Die erſten Stoßtrupps wurden
bereits 1914 im Elſaß aus Pionieren zu
ſammengeſtellt. Sie waren anfänglich in
Panzer gekleidet und ſollten der ſtürmen
den Infanterie den Weg durch die Hinder
niſſe bahnen. Die Panzer fielen ſpäter,
weil ſie zu ſchwer waren, wieder weg.

Erſt vor wenigen Tagen paſſierte es
einem deutſchen Stoßtrupp, der die Auf
gabe hatte, in den gegenüberliegenden feind
lichen Stellittigen zu erkunden, ob man Eng
länder oder Franzoſen vor ſich hatte, und zu
dieſem Zweck in einem bereits auf der
Höhe der feindlichen Stellungen befind
lichen Steinbruch das Einbrechen der
Dunkelheit abwartete, daß er aus einer
neben dem Steinbruch ſtehenden Baracke
plötzlich auf Franzöſiſch ange
rufen wurde. Man hielt die deutſchen
Soldaten offenbar für einen zurückkehren
den franzöſiſchen Stoßtrupp. Mit dem An
ruf in franzöſiſcher Sprache war die geſtellte
Aufgabe bereits gelöſt. Statt jeder Ant
wort ließen die Mitglieder des Stoßtrupps
ihre Handgranaten ſprechen, und der ver
blüffte Gegner kam viel zu ſpät dazu, das
Feuer zu eröffnen, ſo daß der Stoßtrupp
vhne den geringſten Verluſt zu den eigenen
Linien zurückkehren konnte. Auch in dieſem
Fall hat es ſich wieder einmal bewaährheitet,
daß in den vorderſten Linien nirgends
Engländer zu finden ſind.

der kühne Entſchluß, die Polen in das für
ſie taktiſch ungünſtigſte Gelände zu manöv
rieren und dort die Angriffe der polniſchen
Diviſionen, die nach den Weichſelbrücken
durchbrechen wollten, abzuſchlagen. Dank
des perſönlichen Eingreifens des Komman
dierenden Generals, dem Verſtändnis ſeiner
Unterführer und Tapferkeit der Truppe
brachen alle Durchbruchsver
ſuche zuſammen. Es iſt ein Beweis für
die ſchweren Kämpfe, die das Korps zu be
ſtehen hatte, daß faſt alle höheren Stäbe mit
dem Gewehr in der Hand im Kampf ſtanden.

Oberst Schmidt
und Oberleutnant Steinhardt

(Aufn.3 Preſſe Hoffmann, ZanderMultiplexK.)
Zu den mit dem Ritterkreuz ausgezeichneten
Offizieren zählen auch der Kommandeur eines
vorzüglichen Infanterie- Regiments im Feldzug,
Oberst Schmidt. Ebenso Oberleutnant Stein-
hardt, der sich besonders bei der Erstürmung
eines Warschauer Forts durch eigene Tapfer-

keit hervorgetan hat.

Als Führer ſeiner Truppe verlangte Gene
ral der Infanterie Hoth von ſeinen Solda
ten das, was er ſtets ſelbſt zu tun bereit
war.

Am Abend des 9. September war die
Widerſtandskraft des Gegners erſchöpft und
in der Nacht zum 10. September kamen die
polniſchen Truppen in hellen Scharen aus
den Wäldern waffenlos hervor und er
gaben ſich den Siegern. Die Gefangenen
zahl übertraf die Gefechtsſtärke des Korps
um ein Vielfaches.

Jn Neuruppin 1885 geboren, trat Gene
ral der Infanterie Hoth aus dem Kadetten
korps als Fähnrich in das Infanterie
regiment 72 ein. Jm Weltkrieg erwarb er
ſich den Hausorden von Hohenzollern. Jn
der neuen Wehrmacht wurde er 1938 zum
General der Infanterie befördert und zum
Kommandierenden General eines Armee-
korps ernannt.

Der Opfergang der „Liſter“
Als des Führers Regiment ſeine Feuertaufe erhielt

„Soldatentum iſt ſtilles Sterben.“ Kein
treffenderes Wort könnte über der Geſchichte
jenes bayeriſchen Freiwilligen- Regiments
des Weltkrieges ſtehen, in deſſen Reihen
auch der Führer als Soldat unter Sol
daten vier Jahre lang kämpfte und blutete.
Nun jährte ſich zum 25. Male der Tag, da
das 16. Bayeriſche Reſerve-Jnfanterie-Regi
ment („Liſt“) im Schlamm von Ypern ſeine
Feuertaufe erhielt, da der Tod ſeine
erſte furchtbare Ernte hielt unter 3000 jun
gen Kriegsfreiwilligen, die in den Oktober
tagen des Jahres 1914 ihre Heimat ver
laſſen hatten, um ſie mit ihren Leibern vor
dem Feind zu ſchützen.

Wie waren die Studenten, Handwerker,
Arbeiter, Bauern, die aus dem ganzen
bayeriſchen Ober und Niederland ſich im
erſten Kriegsmonat in München zuſammen
fanden, doch ſtolz darauf, gerade bei den
„Sechzehnern“ dienen zu dürfen, die
eine große ſtolze Tradition zu hüten hatten.
Als der Bayernkönig im Juli 1878 das
neue 16. Jnfanterie- Regiment bildete, wurde
es aus drei Jägerbataillonen zuſammen
geſetzt, deren erſtes aus Freiwilligen von

13813 her vorgegangen war; 1870/71 hatten
dieſe drei Bataillone mit ihrem Blute das
zweite Reich ſchaffen helfen, an deſſen Wiege
ſie ein glückliches Verſailles erlebten. Und
nun war es der gleiche Geiſt der bedingungs-
loſen Treue und Tapferkeit, der die Mannen
des erſten bayeriſchen Kriegsfreiwilligen
Regiments unter Oberſt Liſt zuſammen
ſchmiedete, und es mag als weiſe Fügung
des Schickſals gelten, daß ſich gerade unter
dieſen Truppen ein Mann befand, de ſpäter
dazu beſtimmt ſein ſollte, Deutſchland aus
ſeiner tiefſten Not zu retten und einer

glücklichen Zukunft zuzuführen: Adolf
Hitler!

Mit fröhlichen Liedern auf den Lippen,
zogen am 24. Oktober 1914 die „Liſter“ in
die heißumkämpfte flandriſche Stadt Lille
ein. Nur wenige Tage Ruhe war den
Kriegsfreiwilligen gegönnt. Schon in der
Nacht vom 27. auf 28. Oktober erſcholl
Alarm: das Regiment erhielt Befehl, über
Werwiceq an die Yſer zu marſchieren, um
den vor Ypern liegenden Feind aus ſeinen
Stellungen zu vertreiben. Als am 29. Ok-
tober die Morgennebel einer milden Herbſt
ſonne wichen, ſauſten die erſten Grang-
ten in die Reihen der „Liſter“. Die Tom-
mies wurden frech, nun ſollten ſie die Fäuſte
der Bayern zu ſpüren bekommen. „Vor-
wärts, jetzt könnt Jhr Engländer fangen!“
rief der Bataillonskommandeur Major
Zech, und ſetzte ſich ſelbſt an die Spitze
ſeiner Truppen, die es gar nicht mehr er
warten konnten, bis ſie ſo einen Schotten
rock zu faſſen kriegten. Soldaten, die aus
den Bergen ſtammten, begannen laut zu
juchzen und zu jodeln, und dieſe begeiſterte
Stimmung übertrug ſich auf alle Soldaten,
von denen jeder den anderen im Sturmlauf
überholen wollte, um als erſter am feind
lichen Graben zu ſein.

„Nun erst recht!“
Aber die Engländer zielten gut, und ihre

Artillerie tat das übrige, um tiefe Lücken
in die Reihen der todesmutigen Kriegs
freiwilligen zu reißen. Eben ſah man noch
Major Zech über einen Straßengraben
ſpringen und das Zeichen zum Linksſchwen
ken geben, da ſtürzte er auch ſchon, von
einer tödlichen Kugel getroffen, kopfüber zu
Boden, und Sekunden ſpäter hrach auch ſein

Aöjudant Piloty mit einem kurzen Auf
ſchrei zuſammen. Für einen Augenblick
wollte der Angriff ſtocken, denn lähmendes
Entſetzen hatte die vorderſten Truppen er
griffen, die die beiden über alles geliebten
Offiziere fallen ſahen. Aber ſchon hielt ein
anderer den gezückten Degen hoch: „Vo r
wärts, weiter, nun erſt recht!“

Und mit brüllendem Hurra ſtürzen die
Bayern auf die feindlichen Gräben zu, in
denen ſich die Engländer mit äußerſter
Zähigkeit verteidigen. Es kommt zu er-
bitterten Nahkämpfen, Bajonette und
Gewehrkolben tun ihr grauſiges Werk. Die
Bayern ſind ſinnlos vor Wut. So viele
Kameraden hat man bluten und fallen ſehen.
da kann es kein Zurück mehr gaben, bis
das Ziel erreicht iſt. Den erſten Graben
haben ſie bereits in der Hand, aber ſchon
geht es zum zweiten, zum dritten, jeder von
den „Liſtern“ ſchlägt ſich wie ein Löwe und
achtet nicht mehr darauf, daß ein Kamerad
nach dem andern zu Boden ſinkt. Dort win
det ſich der Kompanieführer Oberleutnant
Peukert in ſeinem Blut und ſtirbt, hier
krallt ein junger Gefreiter ſeine Hände im
Todeskampf. „Vorwärts, vorwärts, wir
ſind Liſterl“

Vom ersten bis zum letzten Tag
Als ſich eine mitleidige Nacht auf das

blutgetränkte Schlachtfeld herniederſenkt,
muß man feſtſtellen, daß der erſte Kampftag
349 Mann gekoſtet hat. Ein ſchweres Opfer
hatte das Regiment gebracht, gher es war
nicht umſonſt getan. Jm Abenöbefehl des
Regimentskommandeurs hieß es, daß der
Feind aus allen ſeinen Stellungen geworfen
worden ſei. Oberſt Liſt dankte ſeinen Sol
daten in bewegten Worten. „Soldatentum
iſt ſtilles Sterben“ war ſein letzter Satz.
Zwei Tage ſpäter, beim Sturm auf Chelu-
velt, ging auch er zur großen ſtillen Armee.
In vorderſter Linie ereilte ihn der Helden
tod. Nach dieſem zweiten Opfergang am

31. Oktober war das ſtolze Liſt-Regiment, das
nun auch ſeinen tapferen Führer verloren
hatte auf die Stärke eines Bataillons zu
ſammengeſchmolzen.

Die Reihen werden wieder aufgefüllt.
Neuve-Chapelle, La Baſſee, Somme, Arras,
Artois, Oberelſaß, Flandern, Flandern und
nochmals Flandern ſind die weiteren Sta-
tionen der Liſter, überall blutet das Regi
ment, aber überall hält es ſtand wie eine
eiſerne Mauer, bis der Krieg zu Ende iſt.
Am 12. Dezember 1918 erläßt Oberſtleut
nant Baligand den letzten Regimentsbefehl:
„Jhr tretet nun in Eure ſtaatsbürgerlichen
Pflichten“, heißt es da. „Erſüllt ſie gut, wie
unſere Helden ihre Pflicht getan! Bewährt
Euch immer als freie Männer, komme was
da wolle. Bleibt den ſtrengen deut
ſchen Grundſätzen treu!“

Wie ſein Wort dereinſt von einem ſeiner
Gefreiten mit dem E. K. J. Klaſſe an der
Bruſt bis zum Letzten erfüllt werden würde,
hat des Regiments letzter Chef wohl nicht
geahnt. Adolf Hitler hat aus ſeinemOpfertum auf blutgetränktem feindlichen
Boden opfern für die Freiheit ſeines Vater
landes gelernt und ſich daraus die Kraft
geholt, der Geſchichte eine neue e Verdnſge
geben. Das iſt wohl das ſtolzeſte Vermächt
nis des ruhmreichen Freiwilligen Regiments

„Liſt“ A. Heueck.
„Der Zarewilſch“ in neuer Inſzenierung

Am Dienstag, dem 31. Oktober, bringt
das Stadttheater Halle in neuer Jnſzenie
rung die Operette „Der Zare witſch
von Franz Lehaär. Dirigent iſt Walter
Trolldenier, die Jnſzenierung hat Paul
Herlt, die Tanzleitung Hans Heinz Stein
bach. Die Bühnenbilder ſchuf Heinz Beh
rens. Es wirken mit die Damen Badally,
Kaiſer, Kolbe, Weber, Wilke ſowie die
Herren Förſter, Heimbach, Herlt, Herr
mann, Kernwein, Koerner, Roland, Thiel,
Ullrich.
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Krichs Wintrrhilfswert
2 Scichsſtrußrn ſammlung

ben
(NSV., ZanderMultiplexK.)

Es sind EFdelsteinabzeichen, alte germanische
Schwerter und Dolche darstellend, die zur
2. Reichsstraßen- Sammlung am 4. und 5. No-
Vember 1939 durch SA., NSKK. und NsFR.

verkauft werden.

Das Trendienſt-Ehrenzeichen der Son
derſtufe hat der Führer verliehen: dem tech
niſchen Direktor Alfred Feldtkeller,Ludwig Wucherer- Straße 13 wohnhaft, tätig
geweſen bei der Firma A. L. G. Dehne,
Maſchinenfabrik; dem Oberingenieur Ernſt
Hammer, Wörthſtraße 17, tätig bei der
Firma Hingſt Scheller, und dem Gerſte
und Malzputzer Wilhelm Meißner,
Auguſtaſtraße 1, tätig bei der Halliſchen
Malzfabrik.

der Einzelhandel weiß, worum es geht
Kreisleiter dohmgoergen im Skadtſchützenhaus in der Groß Veranſtalkung

Blick in den festlich geschmückten Stadtschützenhaussaal während der Rede
Kreisleiters Dohmgoergen

Geſtern morgen rief die Deutſche Ar
beitsfront, Gauwaltung HalleMerſeburg,
die Vertreter des Einzelhandels zu einer
Groß-Veranſtaltung ins Stadtſchützenhaus.
Der große Saal und vor allem die Bühne
waren in ſehr geſchmackvoller Weiſe mit den
Fahnen und Farben des Großdentſchen
Reiches und dem Sonnenrad der DAF. ge
ſchmückt. Schweifte der Blick über den bis

Mit dem Winkermantel in der Sonne
Kinder entdeckten neues Spielzeug Halle am geſlrigen Sonntag

Die liebe Sonne wird nun von Tag zu
Tag immer matronenhafter. Wie ſie ſo
blaß hinter den Wolken ſteht, meint man,
ſie wolle ſich dieſe gleichſam zum Schal neh
men, um ſich ſelbſt ein wenig zu wärmen.
Und dennoch benutzen wir Sonntags jede
Gelegenheit, noch ein paar ultraviolette
Tupfen zu erwiſchen, die uns noch immer

allerhand über die Mauer gekommen. So
durch einen dichten Laubteppich ſchlürfen,
iſt geradezu ein Urgefühl. Es erinnert an
herbſtlichen Wald. Wir ſahen den Kindern
lange zu. Beinahe hätten wir mitge
ſchlürft.

Kurz vor Mittag bemerkten wir eine
Reihe von Papis, die bis z Eſſen das

Aufn.: MNZ-vBilderdienſt (Zenker)
Am Kirchtor hatten gestern die Kinder ihr besonderes Vergnügen in dem dichten Laub-

teppich, der von den Bäumen herabgekommen war

lieber ſind als Regentropfen. Unter dieſem
Geſichtspunkt war der geſtrige Sonntag ſehr
annehmbar. Man zog ſich den Winterman
tel an und ging ſich ſonnen, ein Verfahren,
bei dem man allerlei ſparen kann und be
ſonders zu Monatende zu empfehlen iſt.

Bis zur Saale haben wir es geſchafft.
Dort kann man ſich ſtets zuverläſſig von
den Zuſammenhängen von Natur und Ka
lender überzeugen. Es iſt noch Herbſt.
Noch immer hängen ein paar dorre Blätter
an den Zweigen, langweilig, wie Löſch
papier. Dafür haben aber nun unſere Kin-
der ein neues Spiel entdeckt: Laub
raſcheln. Am Kirchtor hatten ſie „Mühle
auf“. Neben den Kaſtanienbäumen war von
den Bäumen des Botaniſchen Gartens

Jüngſte ſpazieren tragen oder führen durf
ten. Nachmittags war dann das Familien
idyll perfekt. Wir möchten den halliſchen
Müttern noch viele ſolche Sonntage wie
geſtern gönnen, denen ein biſſiger Wind
fehlt und an denen man eben Luft ſchnap
pen gehen kann.

Der Abend beſcherte einen ſchönen
Mondaufgang. (Man merkte, daß ſich be
ſagter Stern am Tag zuvor gut und glän-
zend aus der ſchwierigen Prozedur der
Monofinſternis herausgemacht hatte.) Man
ſchätzt aber auch jetzt in ſteigendem Maße
die geheizte Stube. Und darum wohl war
der Stadtbetrieb am Abend ſchon ruhiger
als ſonſt. Es geht eben auf den e e

wh.

auf den letzten Platz beſetzten Saal, ſo ge
wahrte man im Vordergrund Uniformen
der NSDAP., Werkfrauengruppen in ihren
blaunen und weißen Kleidern, viele erwar
tungsvolle Geſichter. Nachdem Kreisleiter
Dohmgvergen mit den Ortsgruppen
leitern der NSDAP. den Saal betreten
hatte, zogen in feierlichem Aufmarſch die
Fahnen der DAF. auf die Bühne, wo ſie
ſehr maleriſch gruppiert wurden. Aus der
Höhe des Saales begleitete Muſik der Werk
ſchar-Muſikzüge, ſchwungvoll und mitreißend
geſpielt, Auf und Abmarſch der Fahnen.
Keine besseren Kunden““ mehr

Der erſte Gruß des Morgens, ausgebracht
von Gaupropagandaleiter Grabow, galt
dem Führer. Dann begrüßte Gauamts-
leiter Lamminger den Kreisleiter und
die ſo ſehr zahlreich Erſchienenen „Jhr ſeid
die Propagandiſten der Partei in den Be
trieben“, rief er ihnen zu, „ihr ſeid es dem
Führer ſchuldig, den Käufern frei und offen
gegenüberzutreten, ſie darauf hinzuweiſen,
daß heute keiner mehr auf Koſten der
Allgemeinheit be vorzugt werden kann
es gibt keine „beſſeren Kunden“ mehr!“ Jn
ebenſo prägnanten wie überzeugenden
Sätzen ſchilderte Gauamtsleiter Lamminger
ſeinen Zuhörern, was jeder von ihnen, den
Mitgliedern der Fachabteilung „Der
Deutſche Handel“ in der DAF., in den erſten
Kriegswochen erlebt hat: Wie einzelne zu
hamſtern verſuchten, wie einzelne ſich vor
drängen und über ihren eigenen Anſprüchen
die Allgemeinheit vergeſſen wollten, wie ſie

des deutſchen Handels in der DAF.
mit aufgeregten Fragen und aufdringlichen
Klagen dem Geſchäftsmann den Kopf heiß
machten und am liebſten den ganzen Laden
durchſtöbert hätten nach irgend etwas, was
man „auf alle Fälle“ kaufen könnte und
was man doch niemals braucht. Ja, noch
heute kaufen manche Leute ſo ſinnlos ein,
daß Geſchäftseigentümer und Angeſtellte
eine wichtige Aufgabe zu erfüllen haben, in
dem ſie die Unvernünftigen darauf hin
weiſen, daß es beſſer iſt, Geld, was man
heute nicht unbedingt ausgeben muß, zu
ſparen, ſtatt es zu verſchleudern.

(Fortſetzung auf der nächſten Seite)
Einſtellung als 9ffiger- und Marine

baubeamtenanwärker der Kriegsmarine

Auf Grund der Kriegsverhältniſſe be
abſichtigt das Oberkommando der Kriegs
marine, den Friedenseinſtellungsjahrgang
1941 (d. h. Schüler höherer Schulen, die ab
1. 4. 40 die 8. Klaſſe beſuchen) bei Bewerbung
als Marineoffizier- oder Marinebaubeamten
anwärter bereits zum 1. 10. 1940 einzu
berufen. Hierbei iſt Vorausſetzung, daß
die vom Reichsminiſter für Wiſſenſchaft, Er
ziehung und Volksbildung erlaſſenen Richt
linien auf den Bewerber Anwendung finden,
nach welchen Schülern auf Grund der nach
gewieſenen Einberufung zum Dienſt in der
Wehrmacht die Reife zuerkannt werden
kann, wenn Führung und Klaſſenleiſtung des
Schülers dieſe Maßnahme rechtfertigen.

Einſtellungen finden in folgenden Lauf
bahnen ſtatt: Seeoffizier, Jngenieuroffizier,
Marineſanitätsoffizier-, Waffenoffizier, Ver
waltungsoffizier- und Marinebeamten-Lauf
bahn. Merkblätter über dieſe Laufbahnen
ſind bei der Jnſpektion des Bildungsweſens
der Marine (Einſtellungsabteilung) bzw.
beim zuſtändigen Wehrbezirkskommando an
zufordern. Einſtellungsgeſuche mit den voll
ſtändigen Unterlagen ſind an die Jnſpektion
des Bildungsweſens der Marine (Ein
ſtellungsabteilung) in Kiel einzureichen. Die
Meldefriſt läuft vom 15. 10. 1939 bis
15. 5. 1940.

Ein ſchlechter Kamerad. Der 19fährige
Michael L., der zuletzt in Ammendorf be
ſchäftigt und wohnhaft war, hatte einem
Arbeitskameraden, mit dem er zuſammen
wohnte, 66 RM. geſtohlen. Von dieſem
Gelde kaufte er ſich ein Teſching, ging da
mit wildern und erlegte einen Haſen. Den
größeren Teil des geſtohlenen Geldes hat
er verzecht. L. iſt geſtändig und wurde dem
Richter vorgeführt.
jähriger als Ladendieb erwiſcht. Ein
14jähriger Junge aus Ammendorf wurde
in einem halliſchen Geſchäft in der Leipziger
Straße beim Ladendiebſtahl auf friſcher Tat
ertappt. Die geſtohlenen Gegenſtände
konnten ihm wieder abgenommen und dem
rechtmäßigen Eigentümer zurückgegeben
werden. Nach ſeiner Vernehmung wurde
der jugendliche Langfinger entlaſſen.

19tückEinheitsſeife B von 80 Gramm
Die Bezugsregelung für Seife ab 1. Rovember 1939

Die Reichsſtelle für induſtrielle Fettver
ſorgung hat mit Anordnung Nr. 24, die im
Deutſchen Reichsanzeiger Nr. 251 vom
26. Oktober 1939 veröffentlicht iſt, die Sei
fenmengen bekanntgegeben, die im Novem
ber und ſpäter gegen Reichs-Zuſatzſeifenkarte
oder Bezugſcheine bezogen werden können.
Gegenüber der bisherigen Bezugsregelung
ergeben ſich folgende Ab weichungen:

Feinseifen:
Der Verbraucher erhält ab 1. November

gegen den Abſchnitt „1 Stück Einheitsſeife B“
der Reichsſeifenkarte 1 Stück ſogen. Einheits
feinſeife mit einem Gewicht von etwa
80 Gramm, da ſich bei dem Bezug von Fein
ſeife bisher wegen des unterſchiedlichen Ge
wichtes der im Handel befindlichen Seifen
ſtücke gelegentlich Schwierigkeiten ergeben
haben. Die noch im Handel befindlichen
Mengen an ſonſtigen Feinſeifen bleiben
nunmehr der Abgabe gegen Zuſatzſeifen
karte vorbehalten.

Waschpulver:
Auf Abſchnitt „Seifenpulver B“ werden

ein Normalpaket Waſch (Seifen-) Pulver
(etwa 250 Gramm) oder ein Doppelpaket
Waſchmittel für Feinwäſche oder 150 Gramm
Schmierſeife oder 100 Gramm Kernſeife (feſte
Haushaltsſeife) ausgegeben.

Jn den Monaten Dezember, Januar,
Februar uſw. berechtigen die Abſchnitte mit

den Buchſtaben C, D, F uſw. der Reichs
ſeifenkarte fortlaufend monatlich zum Bezug
dieſer Mengen.

l. Rasierseife:
Auf Veranlaſſung der Reichsſtelle wird

zur einheitlichen und gleichmäßigen Ver
ſorgung aller Bezugsberechtigten gegen den
geltenden Teilabſchnitt „Raſierſeife“ nach
Abſatz der alten Vorräte durch den Handel
ein Stück Einheitsraſierſeife verkauft, das
ſich in ſeiner Zuſammenſetzung nicht von
den bisherigen Raſierſeifen unterſcheidet.

IV. Zusdfeseifenkarte und Bezugscheine:
Für den Bezug von Seifen gegen die

Zuſatzſeifenkarte und für die Beantragung
von Sonderbezugſcheinen verbleibt es im
weſentlichen bei der bisherigen Regelung
Jn den Fällen, in denen von der Wehr
macht oder Schutzgliederungen außerhall
der Wehrmacht Quartier in Anſpruch ge
nommen wird, kann der Quartiergeber jetzt
gegen Vorlage des Quartier-
ſcheines, auf dem der Einquartierte die
Benutzung von Bettwäſche zu beſtätigen hat,
Waſchpulver für jede Einquartierung be
antragen. Auch Wehrmachtsurlauber
können für die Reinigung ihrer Wäſche bei
einem Urlaub über ſechs Tage bei Vorlage
des Urlaubsſcheines einen Bezugſchein für
Waſchpulver beantragen.
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Sparſamkeit oberſtes Geſetz
Zum Deutſchen Spartag 1939 am 30. Oktober

Die Wirtſchaftsgruppen und Fach
verbände des Bankgewerbes, der Spar
kaſſen und der Genoſſenſchaften erlaſſen
folgenden Aufruf:

Sparſamkeit iſt eines der oberſten Ge
bote der kriegsverpflichteten Volkswirt
ſchaft. Sorgfältiges Haushalten mit Kräften
und Stoffen, keine Vergendung wichtiger
Lebensgüter und keine Geldausgaben für
jetzt unnütze Dinge, das ſind die elementaren
Forderungen, die ſich der allgemeinen Ver
pflichtung zu höherer Arbeitsleiſtung, be
wußter Verbrauchsbeſchränkung und willi
ger Opferbereitſchaft würdig an die Seite
ſtellen. In dem uns aufgezwungenen
Kampf um Deutſchlands Lebensrecht und
ſeine Selbſtbehauptung darf und wird die
Heimatfront nicht gegenüber den Millionen
deutſcher Männer zurückſtehen, die mit der
Waffe in der Hand das Vaterland ver
teidigen.

Arbeit, Fleiß und unbeirrbarerSparwille ſind von Anbeginn die tra
genden Pfeiler des nationalſozialiſtiſchen
Wirtſchaftsaufbaues geweſen. Ein untrüg
liches Zeichen für das vorbehaltloſe und
unerſchütterliche Vertrauen des Sparers
in die deutſche Staats- und Wirtſchafts
führung ſind die Milliardenſummen an
Spareinkagen, die in den letzten Jahren den
Sparkaſſen, Banken und Kreditgenoſſen
ſchaften wieder anvertraut oder die zum
Kauf von Reichsanleihen, Pfandbriefen
und anderen feſtverzinslichen Werten ver
wendet wurden. e HSparer hat mit ſeinen Ueberſchüſſen aus
Wirtſchaft und Arbeit zu ſeinem Teil das
feſte finanzielle Fundament geſchaffen, auf
dem Deutſchlande Wehrmacht und Wirt-
ſchaft zu neuer unbeſiegbarer Kraft ge
führt worden ſind.
Kriegszeiten ſind harte Zeiten. Sie
ſtellen neue Forderungen auch an den
Spaxer, der ſeine erſte Bewährungsprobe
Bei Kriegsbeginn bereits beſtanden hat: er
hat vorbildliche Ruhe und Diſziplin be
wahrt. Jetzt geht es darum, daß jeder
Volksgenoſſe nach Kräften neue Erſparniſſe
zu den bisherigen tut, wenn möglich mehr
ſpart als bisher. Darum ergeht am
Deutſchen Spartag 1989 der Ruf an alle:

Stärkt und verbreitert die Front der
Sparer! Jede geſparte Mark iſt ein
unentbehrlicher Bauſtein zur Stär
kung der nationalen Widerſtandskraft. Vermag der einzelne auch
nur wenig, ſo ſind es doch die Tauſende
und Millionen von Sparern, deren Schaffen
die Milligrdenſummen zuſammenbringt,
Ueberlaßt Eure wirtſchaftliche Zukunft nicht
dem blinden Zufall ſondern vertraut der
eigenen Kraft und Beharrlichkeit! Das iſt
der beſte Dienſt, den Ihr Euch und der
Gemeinſchaft leiſten könnt!

Unter ſchwerem Verdacht wurde der
48jährige, aus Schraplau ſtammende Emil
M., der zuletzt in Wörmlitz wohnte, vor
lIäufig feſtgenommen. Nach Durchführung
der kriminalpolizeilichen Feſtſtellungen und
Vernehmungen hat M. mit ſeiner eigenen
jetzt 24jährigen Tochter längere Zeit blut-
ſchänderiſchen Verkehr getrieben und die
Tochter ſchwer mißhandelt, als ſie ſich ihm
ſchließlich verweigerte. M. wurde dem
Richter vorgeführt.

Radfahrer vom Auto geſtreift. Geſtern
am ſpäten Nachmittag wurde an der Ecke
Danziger Freiheit Kleine Ulrichſtraße
ein Radfahrer von einem Auto geſtreift. Er
ſtürzte zu Boden, verletzte ſich aber nur
leicht. Das Fahrrad wurde ziemlich be
ſchädigt.

Das gewaltige Heer der

Einzelhandel weiß, worum es geht
(Fortſetzung von vorheriger Seite)

Schlangeſtehen ſei kein reines Vergnü-
gen, ſagte der Gauamtsleiter, weder für
den Käufer noch ſür den Angeſtellten Beide
aber müſſen ſich klar machen, daß z. B. bei
Fiſch, der ja heute nur aus der Oſtſee be
zvgen werden kann, eine gerechte Vertei-
lung vorgenommen werden muß. Ein be
ſonnenes Wort des Verkäufers kann da
einem ganzen Laden voll aufgeregter Kund-
ſchaft gegenüber Wunder wirken. Keiner
hat heute das Recht, zu verlangen, daß ihm,
als „beſonders gutem Kunden“ hinter dem
Ladentiſch etwas zugeſtellt wird. Niemand
aber auch darf etwas zuſtecken. Derartige
Uebertretungen wären gleichbedeutend mit
dem leichſinnigen Verfahren des Betriebs-

ſtoffes. Der iſt heute ſo koſtbar, daß wahr
ſcheinlich eine neue und ſchärfere Kontrolle
der ſchon mit dem roten Winkel verſehenen
Wagen vorgenommen werden wird.
Das Gebot der Stunde

Unter das Kapitel „Kundendienſt“ ge
hört ja auch das Schicken von Waren. Der
Einzelhandel kann, von ganz beſonders
dringenden Fällen abgeſehen, heute erwar
ten, daß jeder ſein Päckchen ſelber nach
Hauſe trägt, „Andere Zeiten bringen an
dere Geſetze“, ſagte Gauamtsleiter Lammin-
ger, „und was wir an Opfern zu bringen
haben im täglichen Leben, das iſt weiß
Gott erträglich, denn wir wiſſen, für uns
iſt in großzügiger, vorbildlichweitſichtiger Weiſe geſorgt. Wenn

die Finanzierung im Kriege
Vorirag von Sparkaſſendirellor Schmidt in der Univerſität

Jm Rahmen einer Sonderveranſtaltung
des Städtiſchen Amtes für Vortragsweſen
ſprach geſtern Sparkaſſendirektor Schmidt
in der Univerſität über das Thema: „Die
Finanzierung im Kriege“. Der
Vortragende legte im Laufe ſeiner Aus
führungen dar, wie die Aufgaben der Privat
wirtſchaft und des Reiches in dieſem Kriege
finanziert werden. Die Finanzierung
der Aufrüſtung, für die, wie der Führer
erklärte, 90 Milliarden RM. verwendet
wurden, geſchah im weſentlichen durch große
Teile des laufenden Steueraufkomens der
vergangenen ſechs Jahre, durch Die Ab
ſchöpfung flüſſiger Mittel des Kapiralmarktes
und weitere kreditpolitiſche Maßnahmen. Jn
ähnlicher Weiſe, ſo führte Direktor Schmidt
aus, vollziehe ſich auch die Finanzierung des
Krieges, deren Mittel überdies durch Kriegs
ſteuern und eine ſtrenge Ausgabendroſſelung
der öffentlichen Hand ergänzt würden. Der
materielle Rüſtungsvorteil Deutſch
lands beſteht gegenüber den Feindmächten

vor allem darin, daß, an der Kampfkraft des
Geldes gemeſſen, Frankreich und England
nur 50 Milliarden RM. gegenüber den
deutſchen 90 Milliarden für die Aufrüſtung
ufgewendet haben.

Dieſe und weitere finanzpolitiſche Ge
ſchtspunkte machte Direktor Schmidt ſeinen
zahlreichen Zuhörern verſtändlich. Der
Vortrag war von der unbedingten Gewiß-
heit getragen, daß dieſer üns aufge
zwungene Krieg das deutſche Volk auch auf
dem finanziellen Sektor der Wirtſchaft
wohl vorbereitet trifft und keinesfalls mit
den verworrenen Verhältniſſen des Jahres
1914 verglichen werden kann. IJnsgeſamt
findet die Finanzierung aller Anforderun-
gen des Krieges in Deutſchland aus den
Erträgen der Arbeit des Volkes und
keinesfalls mittels der Notenpreſſe ſtatt.
Dieſe Finanzierung hängt alſo nicht vom
Golde ab. Direktor Schmidt belegte ſeine
aufſchlußreichen Betrachtungen mit einer
Reihe von Zahlen, die zugleich eine Bilanz
der unvergleichlichen Leiſtungen der deut
ſchen Volkswirtſchaft boten.

Volk muſiziert
Morgenveranſtaltung der Volks

bildungsſtätte
Die erſte Morgenveranſtaltung der

Volksbildungsſtätte am geſtrigen
Sonntag war ein erfreulicher Auftakt für
die Winterarbeit der Muſikſchule, die unter
Leitung von Kapellmeiſter Luderer
Lüttig allen Volksgenpſſen und Volks
genoſſinnen Gelegenheit bietet, Volksmuſik,
Geſang und Volkstanz, zu pflegen. Jmmer
größer wird der Kreis, der ſich in der Muſik
ſchule zum Gemeinſchaftsmuſizieren zuſam
menfindet. Das bewies der überaus zahl
reiche Beſuch der geſtrigen Morgenſtunde,
der, wie der Leiter Kapellmeiſter Lu dere r
Lüttig in ſeiner Begrüßungsanſprache be
ſonders hervorhob, der beſte Beweis ſei, daß
das deutſche Volk auch in der ernſten Zeit
ſeine kulturellen Belange pflegen und er
halten will. Beſonders erfreulich war auch
die Teilnahme einer großen Zahl von
Jugendlichen.

Die auserwählte Vortragsfolge, die von
Lehrern, Schülern, Muſiziergemeinſchaften
und dem Männerchor der Muſikſchule be
ſtritten wurde, zeigte die vielſeitigen Auf
gaben der Muſikſchule und den Gemein-
ſchaftsgeiſt, ſich an der Muſik, am Geſang
und am Tanz zu erfreuen. Mit dem Marſch

„Jungvolk marſchiert“ und zwei reußiſchen
Dorfwalzern leitete die Muſiziergemein
ſchaft (8 Akkordiſten) die Morgenſtunde ein.
Es folgte ein Trio für Violine, Bratſche,
Gitarre, geſpielt von Herrn und Frau
Beyer und Ruth Schnabel, das eine
vortreffliche Wiedergabe erfuhr. Frau Char
lotte Kegel ſang gemeinſam mit Ernſt
Ritter die beiden Brahmsſchen Lieder
„Die Sonne ſcheint nicht mehr“ und „Feins
liebchen“, GerhardSteude zwei Schübert

lieber „Des Müllers Blumen“ und „Wan-
derers Nachtlied“, alle Lieder, von Hellmut
Frenkel begleitet, wurden in vollerKlangſchönheit vorgetragen. Thema mit
Variationen für Violine und Gitarre von
Gragnani ſpielten Frl. Söffner und
Muſiklehrer Beyer.

Beſonderen Genuß vermittelten die Vor
träge der Muſiziergemeinſchaft (3 Damen
und 5 Herren) und der Muſikerzieher der
Muſikſchule, letztere ſpielten das Quartett
DDur ModeratoMenuetto- Filiale (Allegro)
von E, von Dittersdorf in ausgezeichneter
Weiſe. Zu erwähnen bleiben noch die zwei
Duos für Harmonika und die netten Volks
lieder des Männerchors „Vereinigter Halle
ſcher Liederkreis“, die unter Leitung von
Kapellmeiſter Sau er eine ſchöne klangvolle
Wiedergabe erfuhren. Die aufmerkſamen
Zuhörer ſpendeten allen Mitwirkenden herz
lichen Beifall.

wir zuſammenſtehen wie ein Mann, dann
muß England unterlegen ſein. Dann,
wenn der Sieg unſer war, werden wir alles
haben, was wir heute entbehren müſſen.
Das Gebot der Stunde aber heißt: Alles
für Deutſchland!“
Der Kreisleiter ſpricht

Kreisleiter Dohmgvergen, der anſchließend das Wort zu einer eindringlichen
und begeiſternden Anſprache ergriff, rief
den Einzelhandel auf, nicht über den klei
nen Schwierigkeiten das große Ziel aus
den Augen zu verlieren: „Jhr wißt doch,
worum es geht“, ſagte er, „und darum iſt
es eure Aufgabe, das Käuferpublikum
aufzuklären. Der perſönlicheTakt des einzelnen wird helfen, jeweils
die richtige Form zu finden, denn ſelbſt
verſtändlich wollen wir die Kunden auch
nicht verletzen. Wir alle müßten ſtets ein
gedenk ſein, ſo fuhr der Kreisleiter fort,
daß der Krieg, den wir heute erleben, ja
der Schlußpunkt der gewaltigen Aus
einanderſetzung iſt, in der es zwiſchen den
Völkern des Feinöbundes und Deutſchland
ſeit 1914 keinen Frieden gab. Schon da
mals wollte England Deutſchland vernich
ten doch konnte es Deutſchland den
Dolchſtoß erſt verſetzen, als es ihm gelun
gen war, in die innere Front einzubrechen.
Was dann kam, der ſchwarze Terror gegen
die deutſche Nation, die Jnbeſitznahme der
deutſchen Abſatzmärkte, die Rohſtoffſperre,
die mörderiſchen Kriegstribute alles das
war Krieg, es ſollte Deutſchland auf
immer wirtſchaftlich knebeln. Der Raub
Oſtoberſchleſtens, der Einfall ins Ruhr
gebiet, das Heer der deutſchen Arbeitsloſen

alles das war Krieg, war das Beſtre
ben der anderen, das deutſche Volk kaputt
und krank zu machen.

Deufschlanel ist innerlich gesunc.
„Der Führer aber wußte, daß das deutſche

Volk innerlich geſund ſei“, rief Kreisleiter
Dohmgvergen aus, „daß es innerlich jung
war und ſtark ſein würde, wenn es einig
und die zuſammengeballten Energien aller
auf ein Ziel gerichtet wäre.“ Alle die Groß
taten, die der Führer für Deutſchland voll
bracht, die den Verſailler Vertrag aus der
Welt geſchafft haben, ſind im Dienſt am
Weltfrieden getan worden. England, eines
jener beiden „vergreiſenden“ Völker, die uns
gegenüberſtehen, wird dieſen Frieden erſt
wollen müſſen, nachdem es von uns in
die Knie gezwungen worden iſt. Der Kreis
leiter umriß mit wenigen Sätzen das ver
antwortungsloſe Verhalten Englands in
dieſem Kriege, beſonders Polen gegenüber:
„Es ſoll diesmal mit ſeinem eigenen Blut
einſtehen für die Verbrechen, die ſeine
jüdiſche Regierungselique angeſtiftet hat.“

Wir sind gesſchert
Dieſem England ſteht unſere, in allen

Teilen unerreichte Wehrmacht, ſteht unſere
Flotte gegenüber, in deren Schutz wir ſicher
ſind. Die Wehrmacht aber, der wir ver
trauen, muß auch uns vertrauen können.
Die innere Front muß ebenſo unerſchütter
lich ſein wie die draußen. „Jeder muß im
Kampfe das Letzte hergeben, jeder muß ſich
immer fragen: Nützt oder ſchadet Deutſch
land, was ich tue? Wenn der ewige
Friedensbrecher auf die Knie gezwungen iſt,
dann kann der Führer die Jdee des ewigen
Friedens verwirklichen, dann kann er die
Programmpunkte der Partei in die Tat
umſetzen. Bis das erreicht iſt, muß unſer
aller Deviſe ſein: Wir ſind nichts
Deutſchland iſt alles!“

Dem mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit
aufgenommenen und voftmals von lebhaftem
Beifall unterbrochenen Vortrag Kreisleiter
Dohmgoergens folgte ein Gruß an den
Führer und der gemeinſame Geſang der
nationalen Lieder. -ir.e

m

Und wir in der Heimal?
Brief eines Soldaken in der Heimak an einen Kameraden an der Weſtfront

Mein lieber Kamerad an der
Weſtfront!

Nachdem ich erſt vor kurzem Deinen
letzten Brief aus Polen erhalten habe, über
raſcht mich nun Deine Karte von der Weſt
front. Dein Bericht von Euren Kämpfen
und Eurem Vormarſch, von Eurenſiegreichen Schlachten im Oſten war ſpan
nend und begeiſternd. Was Jhr in jenen
Wochen an Gewaltigem geleiſtet und erlebt
habt, dävon zeugt Dein Brief, darüber er
fuhren wir durch die Schilderung der Preſſe
und des Rundfunks.

Ihr habt im Oſten einen Feldzug mit
gemacht und an Schlachten teilgenommen, die
einzigärtig daſtehen in der Kriegsgeſchichte.
Und nun befindeſt Du Dich in einem
Bunker an der Weſtfront, haſt Ge
legenheit, das geniale Feſtungswerk des
Weſtwalls, das durch den Willen des

Führers und die geballte Kraft der ganzen
Nation in ſo kurzer Zeit errichtet wurde,
kennenzulernen. Tauſende Kilometer haſt
Du ſeit Beginn des Krieges zurückgelegt,
täglich neue gewaltige Eindrücke in Dich auf
genommen.

Und wir? Unſere Stellung be
findet ſich immer noch tief in der Hei
mat, kaum eine Fahrſtunde von unſerer
Kaſerne entfernt. Wir hauſen im Unterſtand
wie Jhr, wir ſtehen bei Tag und bei Nacht
draußen in Regen und Kälte an unſeren
Geſchützen, Scheinwerfern und Horchgeräten.
Aber es gibt wenig zu ſehen, wenig zu er
leben. Man weiß draußen wenig über unſere
Tätigkeit. Viele der Hunderttauſende von
Männern, Frauen und Kindern in der Stadt,
über deren Sicherheit wir hier wachen, wiſſen
nicht, daß ſie von einem doppelten Ring von
Scheinwerfern und Flakgeſchützen umgeben
ſind und daß an dieſen Waffen und Geräten

Kanoniere in ſtetiger Bereitſchaft ſtehen,
einem etwaigen feindlichen Fliegerangriff
blitzſchnell und vernichtend zu begegnen.

Doch wie ich Dir ſchon ſagte: es iſt hier
wenig los. Selten iſt ſomit die Gelegenheit,
ſich Auszeichnungen zu verdienen. Die
wenigen feindlichen Aufklärer, die ſich bis
her in deutſches Reichsgebiet vorgewagt
hatten und ſich nicht noch durch rechtzeitige
Flucht retten konnten, wurden jeweils ab
geſchoſſen, lange bevor ſie unſer Gebiet er
reicht hatten. So ſehr wir uns alle über dieſe
durchſchlagende Aktivität unſerer Flieger
und Flakbatterien im Weſten und Norden
freuen, ſo ſehr bedauern wir es im ſtillen,
daß wir ſo gar keine Gelegenheit haben,
aucheinmalzum Schuß zu kommen.
Du biſt ſelbſt Soldat. Du verſtehſt unſere
Gefühle. Wozu haben wir unſere hervor
ragenden Waffen, wozu haben wir einſt
tauſendmal dieſelben Handgriffe geübt,
wozu zahlloſe Stellungswechſel und Probe-
alarme über uns ergehen laſſen, wenn wir
jetzt nicht zeigen dürfen, was wir können?

Dieſe widerſtreitenden Gedanken, die der
Soldat an der Front nicht kennt, bewegten
uns oft in den vergangenen Wochen. Doch
über all dieſen Gefühlen, die lediglich dem
gemeinſamen Willen zur Tat, zur ſoldati
ſchen Leiſtung entſpringen, ſteht die Diſzi
plin, die Pflichterfüllung. Wirwiſſen, daß wir dort am dringenöſten be
nötigt werden, wo uns der Befehl hinſtellt.
Und wir wiſſen, daß wir hier notwendig
ſind, ſelbſt wenn es niemals einem feind
lichen Geſchwader gelingen ſollte, bis hier-
her vorzuſtoßen. Wir ſind hier notwendig,
denn unſere Anweſenheit iſt eine War
nung für jeden feindlichenFlieger, die kaum überſehen werden
dürfte. Wir ſind hier notwendig, damit
hunderttauſende ſchaffender Menſchen in der

Großſtadt, in unſerem Rücken, die mit
einem Gefühl ſicherer Geborgenheit die
Kegel unſerer Scheinwerfer am nächtlichen
Himmel erblicken und von den zahlreichen
dazwiſchen verteilten Flakgeſchützen wiſſen,
n Gefühl der Sicherheit niemals ver
ieren.

Sie ſollen immer wiſſen, daß die
Front nicht nur irgendwo fern
im Weſten ſteht. Nein, ſie reicht weit
in die Heimat hinein, und hier, um die
Wohn und Arbeitsſtätten dieſer Volks
genoſſen, ja der eigenen Familie, ſchließt
ſie ſich zu einem unüberwindlichen Ring von
feuerbereiten Geſchützen zuſammen. Und
wie Pnrniere erfüllen unſere Pflicht, ſo
oder ſo.Mein lieber Kamerad an der Weſtfront,
ich wollte Dir in meinem heutigen Brief
einige Gedanken nahebringen, die Dir als
Soldat an der Feindfront vielleicht neu
ſind, die wohl jedem neu ſind, den der
Befehl nicht ſelb an die Front in der
Heimat gerufen hat. Jeder Tug kann uns
einen neuen Befehl bringeg, den Befehl,
andere Batterien am Wöſtwall abzulöſen.
Dann werden wir dort die Grenzwacht
übernehmen und unſere Kameraden wer
den hier in der Heimat unſere Pflicht er
füllen. Wir alle hoffen im ſtilken, daß
dieſer Befehl eintreffen möge. Mein näch
ſter Brief wird dann die erſten Erlebniſſe

von der Weſtfront ſchildern.
Bis dahin bin ich mit

Heil Hitkler!
Dein getreuer Kamerad H. Scehw.

Kokarde, Kreuzund Rutenbündel

Die Zeichen an Militärflugzengen

rd. Berlin, 29. Oktober.
Wenn wir in den Frontberichten von

der erfolgreichen Vernichtung gegneriſcher
Flugzeuge durch Flak oder durch unſere
Luftwaffenmaſchinen leſen, dann taucht
manchmal die Frage auf, wie denn über
haupt zu erkennen iſt, ob es ſich bei geſich

teten Maſchinen um eigene oder fremde
Flugzeuge handelt. Abgeſehen davon, daß
von den verſchiedenen Flugzeugtypen das
Ausſehen den Beobachtern auf dem Boden
und den Flugzeugbeſatzungen bekannt iſt,
trägt das Militärfluzeug eines jeden Lan
des beſondere Abzeichen. Aber bei
dunſtigem Wetter z. B. iſt es oft nicht ein
fach, dieſe Abzeichen mit Sicherheit aus
zumachen.

Bekannt iſt das ſchwarze Balken-
kreuz mit weißem Rand in den
Winkeln an den deutſchen Militärflug
zeugen. Dieſes Kreuz iſt an den Tragflächen
und am Rumpf angebracht, zudem haben
unſere Maſchinen am Seitenſteuer noch ein
Hakenkreuz. Schon im Weltkriege
waren Flugzeuge mit dem ſchwarzen Kreuz
beim Gegner gefürchtet und erfolgreich.

Die Flugzeugabzeichen unſerer Gegner
England und Frankreich haben ſich ſeit dem
Kriege nicht geändert. Britiſche Ma
ſchinen haben an Rumpf und Flügel die be
kannte Kokarde mit blauweißroten
Ringen; franzöſiſche Militärflugzeuge
tragen am Flügel rotweißblaue Ko
karden (Farbangabe der Ringe von außen
nach innen gezählt), und am Seitenſteuer
in ſenkrechten Streifen die Landesfarben
(blauweißrot). Franzöſiſche Marineflug-
zeuge haben außerdem am Seitenſteuer als
Uebermalung einen ſchwarzen Anker. Das
ſind die Gegner.

Von den neutralen Mächten hat das be
freundete Jtalien ſehr intereſſante
Kennzeichen an den Militärflugzeugen,
nämlich auf den Flügeln drei gelbe
Rutenbündel (Liktorenbündel) mit ſil
bernen Beilen in einer hellgrauen Kreis
fläche, ferner am Rumpf auf hellgrauem
Grund ein gelbes Rutenbündel mit ſilber
nem Beil und auf dem Seitenſteuer die
grünweißroten Landesfarben mit einer
übermalten Krone. Ein gut erkennbares
Abzeichen haben auch die Militärmaſchinen
Rußlands, nämlich einen fünfzackigen
Stern auf den Flügeln, teilweiſe auch am
Rumpf.
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Der Sport des Tages
Pl. Der Sportbetrieb in allen Gauen

Oeutſchlands trug am geſtrigen Tage einen
rein nationalen Charakter. Beſonders rege Tätig
keit herrſchte auf allen Fußballfeldern. Während
im Gau Bayern bereits zur erſten Kriegs
meiſterſchaft geſtartet wurde, benutzten viele Ver
eine in den anderen Gauen Deutſchlands den Tag,
um ihre Mannſchaft für die kommnden ſchweren
Punktkämpfe einer letzten Prüfung zu unterziehen.

Der ſportlich größte Kampf fand ſicher in
Düſſeldorf ſtatt, wo 15000 Zuſchauer, unter
ihnen der Reichstrainer Herberger, die Gaue
Niederrhein und Weſtfalen im ritterlichen
Kampfe ſahen. Das Spiel ſelbſt gefiel durch die ge
botenen Leiſtung und ſah mit einem Endergebnis
von 2:2 keinen Sieger. Die Frage alſo, welcher
Gau zur Zeit der ſtärkſte iſt, hat dieſer Kampf nicht
beantwortet und wir können wohl ſagen, gerechter
weiſe, da beide Mannſchaften ſich ein völlig aus
geglichenes Spiel lieferten. Es war die dritte Be
gegnung beider Gaue; einmal war Weſtfalen ſieg
reich, einmal Niederrhein und dieſe Gleichwertigkeit
wurde in Düſſeldorf durch ein Unentſchieden erneut
unterſtrichen

Jn unſerem heimiſchen Bezirk nahmen die
Pflichtſpiele wieder auf breiter Vaſis ihren Fort
ang. Erwähnenswert iſt herbei, daß in allen
ämpfen eine merkliche Formverbeſſerung der ein

zelnen Mannſchaften zu verzeichnen war, alſo nicht
nur bei den Siegern, ſondern auch bei den Be
ſiegten. Die Führung der Tabellenſpitze hat in den
Pflichtſpielen Jahnkreis der HF C Wacker.
Der Abdlerpreisſieger Sachſen geſchlagen

Eine böſe Ueberraſchung bereiteten die Hand
valler des Gaues Sachſen in einem Wettſtreit
gegen den Gau Berlin-Brandenburgihren Anhängern. Mit 12:5 wurde die Auswahl
mannſchaft vom Gau Sachſen der diesfährige
Adlerpreisſieger ziemlich eindeutig ge
ſchlagen. Bei den Sachſen machte ſich doch das
Fehlen der Soldaten des Deutſchen Meiſters
MTSA Leipzig mehr bemerkbar wie erwartet.
Bei den Siegern gefiel beſonders die Läuferreihe
und der Jnnenſturm,
Die Olympiſchen Spiele ſollen ſtattfinden

Es ſind in der letzten Zeit Gerüchte aufgetaucht,
daß die Olympiſchen Spiele 1940 in
Finnland nicht durchgeführt werden ſollen. Dieſe
Gerüchte beſtätigen ſich keineswegs. Jm Gegenteil!
Die Finnen führen ihre Arbeiten an den olym
piſchen Kampfſtätten programmgemäß durch und
wie ein Bericht im heutigen Sportteil ausführt,
hat der Präſident des „Olympiſchen Komitees“,
Graf Baillet-Latour, eine Anfrage an die
intereſſierten Kreiſe wegen der Durchführung der
Spiele gerichtet. Richtig iſt, daß vielleicht hier und
da einige Schwierigkeiten auftauchen oder aufge
taucht ſind. Dieſe Schwierigkeiten ſollen aber über
wunden werden, ſo daß im Augenblick von einer
Abſage der Olympiſchen Spiele nicht geſprochen
werden kann, ſondern vielmehr, daß alles verſucht
wird, ſie in der vorgeſehenen Form zur Durch
führung zu bringen. In dieſem Zuſammenhang
dürfte es auch intereſſieren, daß der norwegiſche
Skiverband auf ſeiner Tagung in Oslo be
ſchloſſen hat, die Skiweltmeiſterſchaften im nächſten
Jahre vom 25. Februar bis 3. März bei Oslo
und Rjukan auf alle Fälle durchzuführen. Man
ſieht alſo, daß die neutralen Staaten mit allen
Kräften bemüht ſind, den internationalen Sport
verkehr in vollem Umfang aufrecht zu erhalten.

Der von Bäron de Coubertin geſtiftete Olym
piſche Pokal, der ſeit 1916 alljährlich einem
Verband, einem Verein oder einer Jnſtitution, die
ſich um den Sport verdient gemacht hat, zuerkannt
wird, wurde diesmal dem „Schwediſchen Reichsver
band für Sport“ überreicht. Damit fällt dieſer
wertvolle Pokal dem ſchwediſchen Zentralverband
zum zweiten Male zu.
Auguſt Staeck 60 Jahre

In dieſen Tagen vollendete ein im Gau Halle
Merſeburg nicht unbekannter Dreſſurreiter
Auguſt Staeck ſein 60. Lebensjahr. Viele von
uns haben den Meiſter des deutſchen Turnierſports
bei den Kreuzer Pferdetagen in der Gauſtadt Halle
ſelbſt mit ſeinem ausgezeichneten Material und
ſeiner großen Dreſſurkunſt bewundern können.
Staeck iſt aber nicht nur in der Ausbildung von
Dreſſurpferden Meiſter, ſondern auch viele Reite
rinnen und Reiter ſind aus ſeiner fachkundigen
Schule hervorgegangen, wobei wir nur die bekann
teſte, Frau Käte Franke, erwähnen wollen.

ERBSCiR
3. Fortſetzung

In einiger Entfernung blieb er dann
ſtehen und ſpähte neugierig herüber, wie ſich
die Dinge zwiſchen den beiden wohl weiter
entwickeln würden.

Grete lachte ſpöttiſch auf.
„Aber jewiß doch! Ich weiß ja längſt,

was für ein empfindſames Jemüt du haſt,
und daß alle Welt darauf Rückſicht zu
nehmen hat! Die reinſte Mimoſe! Lächer-
Iich! Und was derweile aus mir wird, das
is dir natürlich janz jleichjültig!“

„Js woll ne neue Rolle, die du mir da
vördeklamierſt,“ warf er gemütvollen
Herzens ein.

Würend blitzte ſie ihn an.
„Möchſte woll, was? Aber mit ſo dum

men Bemerkungen imponierſt du mir noch
lange nich! Ich hab's nämlich dicke, daß
wir uns immer nur heimlich an deinen
Halteſtellen treffen, wo mich deine Herren
Kollegen ſchon auslachen! Du hörſt ſowas
natürlich nich! Aber ich bin ja ſchließlich
keen Tanzſtundenbackfiſch mehr! Ich mache
das fanz einfach nich mehr mit! Damit'e
im Bilde biſt!“

„Aber Grete!“ lachte er hell und herzlich
auf, denn er fand ſie wunderhübſch, wie ſie
ſo mit heftig geröteten Wangen und zorn
funkelnden Augen vor ihm ſtand. Reinweg
zum Anbeißen hübſch! Am liebſten hätte er
ſie jetzt ohne jedes weitere Wort in die
Arme genommen und doch das ging ja
hier am hellichten Tage und vor allen
Leuten nicht gut an. „Aber Grete“, wieder
höolte er deshalb nur fröhlich, „ſo ſei doch
mal für fünf Minuten vernünftig, Mädel.
Wenn dir's auch ſchwerfällt. Du weißt doch,
wie ich ſpare, wie ich hinter jedem Groſchen
her bin

e etge el ne
Fußbolſkampf Nieclerthein-Westffolen vnentschiecen 2:2

Das einzige größere Ereignis des deutſchen Fuß
ballſports war diesmal die Kraftprobe zwiſchen
den ſpielſtarken weſtdeutſchen Gauen Nieder
rhein und Weſtfalen. Da gerade dieſe beiden
Gaue in den letzten Jahren zahlreiche Spieler für
die Nationalmannſchaft ſtellen konnten, ſah man
unter den über 15 000 Zuſchauern auf dem Düſſel
dorfer Turnplatz auch den Reichstrainer Her
berger, Zeigte Weſifalen durchweg das techniſch
feinere, geſchloſſenere Mannſchaftsſpiel, ſo über
ragte Niederrhein in der Deckung. Das 2:2 (0:1)
war ſomit ein Ergebnis, das den Leiſtungen durch
aus gerecht wurde.

Das Spiel ſtand vor allem bis zur Pauſe auf
ſehr hoher techniſcher Stufe. Weſtfalens Angriff
kombinierte ausgezeichnet, war aber vor dem Tor
nicht durchſchlagskräftig genug. Hervorzuheben ſind
die Nationalſpieler Klodt, Gelleſch und
Szepan ſowie der Bochumer Läufer An dreas.
Beim Niederrhein bildete die Abwehr den ſtärkſten
Mannſchaftsteil. Vor allem Janes, Haus
mann und die Läuferreihe gefielen ſehr, während
im Sturm der junge Hamburger Mittelſtürmer
Lieſen Eindruck machte.

Um dos Schicksol der Olympischen
Spfele 1940 in Finnland

Der Präſident des Jnternationalen Olympiſchen
Komitees, Graf Baillet-Latour, hat über
die Durchführung der XII. Olympiſchen Spiele 1940
eine Erklärung abgegeben. Er führt darin aus,
daß alle Meldungen über eine Abſage der Spiele
verfrüht ſind. Vielmehr geht aus den letzten aus
Finnland eingelaufenen Nachrichten klar her
vor, daß das finniſche Organiſationskomitee nach
wie vor bemüht iſt, das große Weltſportfeſt mit
internationaler Teilnahme zu feiern.

Graf BailletLatour hat aus dieſem Grunde eine
ſchriftliche Umfrage an die JOK Mitglieder ge

richtet und um die Beantwortung der nachſtehenden
zwei Punkte gebeten:

1. Ob ſie der Meinung ſeien, daß es zweckmäßig
wäre, die Spiele im kommenden Jahre ſtattfinden
zu laſſen, wenn der Krieg noch nicht beendet ſein
ſollte;

2. Ob die intereſſierten Länder im Falle, daß
Finnland ſeinen Beſchluß auf Durchführung der
Spiele aufrecht erhalten ſollte, Mannſchaften nach
Helſinki entſenden werden.

Inzwiſchen iſt ſchon das „Amerikaniſche Olym
piſche Komitee“ telegraphiſch an Graf Baillet
Latour herangetreten mit der Bitte, die Spiele nach
einem Verzicht von Finnland 1940 in den Ver
einigten Staaten zu veranſtalten. Es wurde
gleichzeitig zum Ausdruck gebracht, daß in dieſem
Falle die Spiele in Detroit zur Durchführung
kommen würden.

fest der jungen Meistfe
Laskowski war der beſte Schwimmer
Die pommerſche HJ. veranſtaltete in der

Stettiner Schwimmhalle, die reſtlos ausverkauft
war, ein „Feſt der jungen Meiſter“, zu dem
die Deutſchen Meiſter Manfred Laskowski
(Stettin), Rupprecht Könninger (Magdeburg),
Gerhard Rogalski (Elbing) und Ukrich
Schröder (Vonn) eingeladen waren. Am er
folgreichſten war der Deutſche Kraulmeiſter Las
kowski, der im Kraulſchwimmen über acht Bahnen
gleich 180 Meter mit 1:58,4 Minunten den Hallen
rekord von Werner Plath mit 1:59 Minuten ver
beſſerte, und auch über vier Bahnen Bruſt mit
1:02,5 Minuten am ſchnellſten war. Das Rücken
ſchwinmimen über vier Bahnen fiel an den Bonner
Schröder, der mit 1:014,3 Minuten nie gefährdet
war. Könninger belegte über acht Bahnen Kraul
den zweiten Platz in 2:00,2 Minuten.

Berlin bezwang Acdlerpreisträger Scachsen
Ein großer Erfolg war dem Berliner

Handballſport beſchieden. Gegen die Elf des
Gaues Sachſen, die kampfſtärkſte dieſes
Jahres, die gegen Berlin Adlerpreisträger wurde,
gewannen die Reichshauptſtädter mit überzeugenden
Leiſtungen und verdient 12:5 (7:5). Den Ausſchlag
gab ihr hervorragender Jnnenſturm und die ſichere
Läuferreihe. Bei Sachſen enttäuſchte der Sturm,
in dem Berthold in der Mitte bei ſchnellen An
griffen oft fehlte, ſo daß die Durchſchlagskraft ver
loren ging. Jm übrigen erreichte die ſächſiſche Elf
nie die Klaſſe wie beim Adlerpreis-Endſpiel,
während die Berliner gegenüber damals viel beſſer
ſpielten.

Hermann, mit vier Treffern der erfolgreichſte
Schütze, und Woiezinski brachten Berlin mit 2:0 in
Führung und erhöhten, als der Leipziger Rietzſchel
den erſten Gegentreffer angebracht hatte, auf 4:2.
Berthobld ſah feine Hauptaufgabe darin den

Berliner Mittelläufer Brinkmann zu decken, wo
durch er weniger in Erſcheinung trat, aber doch
zwei Treffer erzielte, den erſten vor der Pauſe
zum 4:2. Steininger, Brinkmann und Mücke
ſorgten für den Halbzeitſtand.

Die klare Feldüber legenheit der
Berliner entſprach dem Ergebnis. Es ſchien kurze
Zeit, als ob die Sachſen mehr Zuſammenhalt be
kommen würden, doch hatten ſie mit ihren Schüſſen
Pech. Die Berliner zogen durch Steininger und
Hermann auf 9:2 davon. Piering und Reitzſchel
verwerteten einige gute Angriffe zum 9:4. Bau
mann und Hermann, dazwiſchen Berthold für
Sachſen, ſchufen den Endſtand. Sächſens beſter
Mannſchaftsteil waren die Verteidigung und Ehr
lich (Pirna) im Tor. Berlin überzeugte durch Ge
ſchloſſenheit, klaren Spielaufbau und ſichere Be
herrſchung und Technik

Kleine Sporftundsch o
Trainingsunfall von Bradl. Ein Unterſchenkel

bruch ſetzte unſeren Weltmeiſter Joſef Bradl kurz
vor Beginn der Skiſportzeit für längere Zeit außer
Gefecht. Bradl unternahm von ſeiner Heimat
Mühldorf aus eine Trainingstour zum Hochkönig,
bei der er ſchwer ſtürzte. Jm Krankenhaus Markt
Pongau ſieht er ſeiner Geneſung entgegen.

Die große Ueberraſchung der brandenburgiſchen
HockeyKriegsmeiſterſchaften war am Sonntag der
Kampf zwiſchen dem Gaumeiſter BHC und dem
BSV 92, den der Gaumeiſter nur knapp mit 1:0
(1:0) ſchlagen konnte.

Jn Hannover fand ein Fußballkampf zweier
Auswahlmannſchaften des Gaues Niederſachſen ſtatt.
Die Südelf, vertreten durch Spieler aus Hannover
und Braunſchweig, ſiegte über die ſpielſtärker ein
geſchätzte Kombination VfL Osnabrück/Werder Bre
men ſicher mit 4:2 (3:0).

Aber Grete war nun einmal in Fahrt
und durchaus nicht geſonnen, auf ſeine güt-
gemeinten Worte einzugehen. Irgendein
kleiner Teufel ritt ihr im Nacken und
redete ihr ein, daß es eine bodenloſe Un
verſchämtheit von ihm ſei, ſie hier ſo aus
zulachen, ſo gönnerhaft, als ſei ſie ein
kleines, unartiges Mädel.

„Sparen!“ rief dieſes Teufelchen aus
ihr und ließ ſie ſpöttiſch auflachen. „Das
heißt alſo, daß ich noch ungezählte Jahre
darauf warten ſoll, bis du endlich mal ſo
weit biſt. Bis dahin bin ich vermutlich ſchon
längſt Großmutter geworden

„vHoffentlich nicht ohne mich“,
Hermgnn.

Doch Grete ließ ſich dadurch nicht weiter
beirren.

„Deine unverſchämten Witze kannſt du
dir ruhig ſchenken! Aber zur Mutter zu
gehen und mit ihr mal ein vernünftiges
Wort zu ſprechen, dazu kriegſt du den Mund
nich auf! Sie würde uns beſtimmt helfen.
Sie kennt dich doch, und wenn du heute zu
ihr kämſt

„Jch komme aber nicht! Weder heute
noch morgen!“ trumpfte er, nun auch
ärgerlich werdend, energiſch auf, als er
ſah, daß ſie durchaus ihren Kopf durchſetzen
wollte. „Jch will dir und meiner zukünf
tigen Schwiegermutter nichts zu verdanken
haben! Nichts! Keinen Pfennig, verſtehſt
du? Deutlicher kann ich's dir doch nun wirk
lich nicht mehr ſagen! Und nun Schluß
damit!“

Für ein paar Sekunden ſah ſie erſchrocken zu ihm auf. Hatte ſie da eben in
ihrer Unbedachtſamkeit nicht etwas ſehr
Dummes angerichtet? Doch der kleine
Teufel, der ihr im Nacken ſaß, fegte derlei

griente

Der geſtrige Reunſonntag in Karlshorſt fah- bei
ausgezeichnetem Beſuch im traditionellen „Schmidt
PauliJagdrennen“ im Werte von 11 500 Mark über
4400 Meter „Brunhilde“ ſiegreich vor „Magul“

Die Amateurboxer von Niederrhein und Mittel
rhein trafen am Sonntag in Wuppertal zu einem
Mannſchaftskampf zuſammen. Niederrheins Boxer
kamen im Geſamtergebnis mit 10:4 Punkten zu
einem überlegenen Siege.

Der ſchlagſtarke junge Mittelgewichtsmeiſter un
ſerer Amateurboxer, Rudolf Pepper (Dortmund),
feierte am Sonntag bei einem Klubkampf einen
neyen entſcheidenden Sieg. Pepper ſiegte in der
dritten Runde entſcheidend über Geeven.

Die Berliner Voxkampfabende im November.
Die Deutſchlandhalle bringt am 11. November
neben der Revanche Kölblin-Lazek unſere beiden
ſchlagſtarken Halbſchwergewichtler Kreitz und
Seidler. Kreitz boxt gegen Jakob Schönrath,
Seidler gegen MeyerLudwigshafen.

Fußbeoſſ in Zahlen
Gau Pommern: VfL Stettin Sileſig Stettin 8:0,

Nordring Stettin National Stettin 6;0, Stettiner SC
gegen Comet Stettin 2:1, Preußen-Bor. Stettin gegen
Walhalla Stettin 1:2, Reichspoſt Stettin Jahn Oder
münde kampflos für Stettin, TSV 94 Stettin Reichs
bahn Stettin 5:3, MTV Pommerensdorf Hanſa Stettin
3:1, Vorwärts Löcknitz Blücher Stettin 0:6.

Gau Berlin Mark Brandenburg. Um den Danzig
Pokal: Hertha BSC. Poſt SV 5:4, Minerva 93 gegen
Gaswerke 4:1, Spandauer SV Tennis Boruſſia 2:4,
SC Charlottenburg Brandenburger SC 0:2, Viktoria 89
gegen Lufthanſa 0:4, Elektra Nordweſt 1912 2.1, Tas
mania Blau-Weiß 0:6, BFC Preußen Wacker 04
1:1, Berliner SP 92 Deutſche Bank 4;:2, VfB Pankow
gegen Union Oberſchöneweide 3:2.

Gau Schleſien. Um den Preis der Breslauer Preſſe:
Vorwärts Union Wacker 4:3, VfB Breslau VfR
Schleſien 83.

Rundenſpiele: VfB Liegnitz Poſt SVP Liegnitz 4:3,
TSV Haynau SC Jauer 2:4, Beuthen 09 RSG
Gleiwitz 7:2, Hindenburg 09 VfB Gleiwitz 2:1, VfB
Laband Preußen Hindenburg 4:8, Sportfreunde Klaus
berg Germania Oehringen kampflos für Klausberg, Vor
wärts Raſ. Gleiwitz Glückauf Beuthen 8:1, Blitz
Liegnitz Preußen Glogau 1:2.

Gau Sachſen Dresdner SC. Südweſt Dresden 4:0,
Sportfr. 01 Dresden Reichsbahn Dresden 13:0, Rieſger
SV Guts Muths Dresden 3:0, VfW 03 Dresden BV
08 Meißen 2:0, Fortuna Leipzig Tura 99 Leipzig 1:3,
TuB Leipzig VfB Leipzig 2:0, Polizei Chemnitz gegen
Sportvgg. 01 Chemnitz 7:2, Preußen Chemnitz Chem
nitzer BC 1:4, SC Limbach BC Hartha 3:5, Vfe
Hohenſtein Sportvg. Hartinannsdorf 6:2, SC Planitz
gegen VfB Glauchau 3:0, Meerane 07 VfL Zwickau
5:1, Konkordia Plauen Spielv. Plauen 3:2, 1. SV
Reichenbach VfB Plautn 5:2, 1. Vogtl. FEC Plauen
gegen BC Elſterberg 3:1, FC. 99 Mittweida SVPGrüna 1;2, Sportfr. Markranſtädt Spielvg. Leipzig
3:4, Sportfr. Leipzig Sportfr. Neukieritzſch 6:2,

SVNVGau Mitte: Poſt SV Magdeburg Fortung Magde
burg 1:5, Crick. Vikt. Magdeburg BSG Polte Magde
burg 13:1, SC Preußen 99 Magdeburg SC Union
Magdeburg 2:0, 1. FE 01 Sonneberg SV (68 Steinach
0:4, SC Aolda 1. SV Jena 3:4, VfL Merſeburggegen Favorit Halle 3:4, Wacker Halle SP 98 Halle 5:3,
Sportfreunde Halle Merſeburg 99 4:2, VfL Kochſtedt
gegen Deſſau 05 3:8, TuSV Leung Boruſſia Halle 3.4.

Gau Nordmark: FC. St. Pauli Komet 9:1, Barm
becker SG. St. Georg Sperber 7:3, Boruſſia Harburg
gegen Hamburger SV 0:6, Altona 1893 Conecordia 2:2,
Holſtein Kiel Kilia 6:0, Phönix Lübeck LSV Trave
münde 4:0, Eimsbüttel Viktoria 1:1.

Gau Niederſachſen: Hannover Braunſchweig gegen
Bremen Osnabrück 4:2, Sp. Vgg. Göttingen 05 Göt
tingen 3:4.

Gau Weſtfalen: VfB Bielefeld GrünWeiß Biele
feld 2:2, Boruſſia Dortmund SV Schueren 10:1, VfB
Gelſenkirchen Gelſenguß Gels 2:0, Sp. Vg. Röhlinge
hauſen Preußen Wanne 2:;2, Weſtfalig Herne gegen
Phönir Bochum 8:1, Bielefeld 06/07 Arminia Biele
feld 3:2, Preußen Münſter Reichsbahn Münſter 4:2.

Gau Niederrhein? RotWeiß Oberhauſen TuruDüſſeldorf 1:0, Bayer Leverkuſen Hamborn 07 0:0.

Gau Mittelrhein: VſL 99 Köln SpVg Sülz 07 1:2,
Mülheiner SV. VfL Poll 6:1, SSV Troisdorf gegen
Godesberg 08 6:2, SV Beuel 66 Bonner FV 2:1,
Tura Bonn Rheydt 3:1, Rhenaniag Würſelen gegen
Sportgem. Eſchweiler 2:0.

Gau Heſſen: SC Kaſſel 03 Wilhelmshöhe 8:0,
68/Tura Kaſſel BC Sport Kaſſel 3:1, Spielverein
Kaſſel Tuſpo 86/09 2:0, Kurheſſen Hermannia
Kaſſel 3:1, Ruela Langendiebach VfB Großauheim
1:4, SV Somborn FC Hanau 93 1:1, FSV Rabolds
hauſen TSV 60 Hanau 2:7, Reichsbahn Hanau gegen
e Hanau 3:1, VfB Friedberg SV Oberwörlen

Gau Südweſt: FSVP. Frankfürt Germania Frank
furt 2:.0, Union Niederrad Eintracht Frankfurt 2:4,
Sp V Keuglfenbtrrg RotWeiß Frankfurt 1:2 FV
Sprendlingen Kickers Offenbach 0:4, Wormatia
Worms BlauWeiß Worms 6:2, SpVg Mundennheim
gegen TSG 61 Lüdwigshafen 4:1, SV Wiesbaden nSV 02 Viebrich 4:1. e ge

Gau Baden: VfL Neckarau PVfR Mannheim 1:3,
SpVg Sandhofen SpVg 07 Mannheim 5:0, SV
Waldhof FV 09 Weinheim 4:0, Karlsruher FV gegen
VfB Mühlbürg 1:4, Germania Vöcklingen 1. FCPforzheim 4:6, 1. FC Birkenfeld Pforzheim B. C. 3:1,
Alemannia Freiburg Freiburger FC 1:7.

Gau Würtemberg: Stuttgarter Kickers Stuttgarter
SC, 2:2, VfB Stuttgart Sportfr. Stuttgart 6:1, SBV
Neckarsulm Union Vöcklingen 2:8, Eintracht NeuUlm
gegen SSV Ulm 1:4.

Gau Bayern: 1860 München FSP Nürnberg 9:0,
BC Schwaben Augsburg Neumeyer Nürnberg 0:4,
L. FC Schweinfurt VfR Schweinfurt 2:1, SpVg
Fürth 1. FC Nürnberg 1:2.

Gau Oſtmark: Admira Rapid 1:4, Wiener Sport
klub FC Wien 1:4, Amateure Fiat Vienna 3:4,
Auſtrig Wacker 5:1.

Böhmen Mähren: SK Pardubitz Sparta Prag 0:0,Slavia Prag Viktoria Zizkov 2:2, Viktoria Sie
gegen Nachod 6:1.

Bedenken raſch wieder beiſeite. Er kicherte
wohl vergnüglich in ſich hinein, als er das
Mädchen nun ſagen hörte:

„Schluß, meinſt du? Schluß? Na ſchön!
e du willſt! Dann kann ich ja wohl auch
gehn!“

Und von dem unſichtbaren kleinen Teu-
felchen gelenkt, drehte ſie ſich raſch um und
lief davon, quer über den Damm, ohne ihm
auch nur noch einen Blick zu ſchenken.
Hermann ſah ihr völlig perplex nach.
Himmelherrgottnochmal!

„Aber Grete! Mädel! So höre doch!“
rief er ihr ernüchtert nach.

Doch ſie gehorchte dem kleinen Teufel und
wandte ſich nicht mehr zurück. Jm Strudel
des lebhaften Verkehrs konnte ſie ihn auch
nicht mehr hören.

Der elegant gekleidete Herr, der ſo zu
fällig und unfreiwillig Zeuge dieſer bräut-
lichen Auseinanderſetzung geworden war,
verließ nun auch den Schauplatz. Er war
tete zwar noch ein paar Augenblicke, bis
Hermann Rogge in ſeinen Wagen geklettert
war und den Schlag wütend hinter ſich zu
geſchmettert hatte, und ging dann dem
Mädchen nach, das in einiger Entfernung
mit haſtigen Schritten dahinlief.

Wenn man Herrn von Haßfurth ſo über
die Straße gehen ſah, ohne ihn näher zu
kennen, dann machte er auf jeden Fall ganz
den Eindruck eines feinen, aber auch ſoliden
Mannes, eben eines Mannes von Welt. Er
mochte etwa Mitte der Dreißig ſein, ob
gleich der jugendlich-elaſtiſche Schritt, mit
dem er jetzt dem Mädchen nachlief, ihn noch
etwas jünger erſcheinen ließ. Der hell-
graue, modiſche Anzug, der ſicher von einem
erſtklaſſigen, teuren Schneider gemacht und
gepumpt war, ſaß ihm wie angegoſſen, und
das zartblaue Seidenhemd mit der dazu
paſſenden Krawatte zeugte unleugbar von
einem vorbildlich guten Geſchmack. Da er ſich
zu alledem noch als ein hübſcher, anſehn
licher Kerl von guten Manieren zeigte, ſo
war Max von Haßfurth ganz der greignete
Mann dazu, der einem ſchlecht bewachten
Mädchenherzen gefährlich werden konnte.

Der kleine Teufel ſorgte auch dafür, daß
Grete ſich nicht gerade abweiſend verhielt,
als beim Einbiegen in die Friedrichsgracht
ein feiner Herr auf ſie zutrat und ſich in
höflich verbindlichen Worten erkundigte, wie
er wohl von hier aus am beſten nach dem
Bahnhof Jannowitzbrücke komme.

Natürlich hätte ihr der Streit mit Her
mann längſt leid getan, hätte ſie mehr auf
die Stimme in ihrem Jnnern als auf den
kleinen Satan gehört, der ihr da im Nacken
ſaß. Denn in Wirklichkeit dachte ſie ja nicht
im entfernteſten daran, mit Hermann
Schluß zu machen. Jm Gegenteil, Heiraten
wollte ſie ihn. Und das ſo bald als möglich.
Sie liebte ihn ja, liebte ihn mit allen ſeinen
Tugenden und Fehlern, die ſie bis jetzt an
ihm hatte entdecken können. Hätte ſie da
nach gehandelt, wäre alles längſt wieder gut
geweſen. Aber es war doch auch wieder ſo
ein wonniges, prickelndes Gefühl, einmal
ſeinen eigenen Kopf durchzuſetzen, dem
andern zu zeigen, daß man durchaus nicht
auf ihn angewieſen ſei. Und je heftiger ihre
Gedanken um dieſen Punkt kreiſten, um ſo
ſchneller war ſie bereit zu glauben, daß alles
überhaupt nur ſeine Schuld ſei, und daß es

Pflicht geweſen wäre, hier nachzu
geben.

Aber wie ſich alles im Leben irgendwie
ja wohl einmal ausgleicht, ſo wird es wohl
auch für die Zukunft dabei bleiben, daß ein
junges Mädchen, das ſich von dem Mann
ſeiner Wahl lieblos behandelt wähnt, ſein
nur zu williges Ohr gern einem andern
öffnet, ſofern dieſer andere nur der rechte
Mann war, der im rechten Augenblick die
rechten Worte zu finden wußte. Und da ein
in ſolchen Dingen immer ſehr gefälliges
Schickſal es ſo gefügt hatte, daß der ſchöne
Max, wie ſeine Bekannten ihn nannten, im
rechten Augenblick zur Stelle war, ſo hatte
der kleine Satan leichtes Spiel. Herrn von
Haßfurth, der geſehen und gehört hatte,
welches Spiel hier geſpielt wurde und um
welchen Einſatz es dabei ging, fiel es bei
ſeiner weltmänniſchen Gewandtheit nicht
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Vereins wetikompf
cler Schöfzen

Der Deutſche Schützenverband bringt bis 29. No
dember erſtmalig einen Vereinswettkampf mit
Mannſchaften in der OrtsklaſſenEinteilung zur
Durchführung. Geſchoſſen wird mit der Klein
kaliberbüchſe militäriſch und beliebig, mit dem
Wehrmanngewehr und der Scheibenbüchſe. Der
Wettbewerb wird in drei Klaſſen ausgetragen, und
zwar für Jugendliche, für Schützen bis zu
50 Jahren und für Schützen über 50 Jahre. Jeder
Verein kann aus ſeinem Ort eine beliebige Anzahl
Mannſchaften der Klaſſen 1 bis 3 ſtellen. Jeder
Deutſche iſt an dieſem Vereinskampf teilnahms
berechtigt. Auch Frauen ſind für den Wettbewerb
zugelaſſen. Die Stärke jeder Mannſchaft richtet ſich
nach der Ortsklaſſe, in die der Vereinsort gemäß
ſeiner Einwohnerzahl gehört. Das Kleinkaliber
ſchießen und Schießen mit dem Wehrmanngewehr
wird mit je 15 Schuß in den drei Anſchlagsarten
durchgeführt. Mit dem Scheibengewehr werden
15 Schuß ſtehend freihändig bzw. aufgelegt ge
ſchoſſen. Die Wettkämpfe werden an einem beliebi
gem Tage in der angegebenen Zeit ausgetragen.

Soldaten
und Reichssporfobzeſchen
Die Uebungen zum Erwerb des Reichsſport

abzeichens ſind in unſerer Wehrmacht die Grund
lage der körperlichen Allgemeinausbildung, auf
welche ſich die weitere Körperſchulung während der
aktiven Dienſtzeit aufbaut. Jn Anbetracht der ge
ſteigerten Anforderungen, die dem Rekruten wäh
rend. ſeiner Ausbildungszeit auf anderen Fach
gebieten, wie Waffendienſt, Technik uſw. geſtellt
ſind, iſt es dringend erforderlich, daß jeder das
Reichsſportabzeichen ſchon vor Antritt ſeiner mili
täriſchen Dienſtzeit erwirbt. Es iſt deshalb nicht
verwunderlich, wenn von den der zuſtändigen
Dienſtſtelle des Reichsſportamtes täglich zugehen
den Anträge auf Verleihung der Auszeichnung
rund zwei Drittel auf Wehrmachtsangehörige und
die reſtlichen Anträge meiſt von ſolchen Perſonen
geſtellt werden, die mit ihrer Einberufung rechnen
müſſen.

Dem Reisſportamt gehen jetzt täglich aus dem
Kampfgebiet Zuſchriften zu, in denen Wehrmachts
angehörige um Zuſendung der ihnen verliehenen
Auszeichnung bitten. Da eine Anzahl von Soldaten
inzwiſchen den Truppenteil gewechſelt haben, kann
dieſen Wünſchen nur entſprechen werden, wenn die
einzelnen Kameraden in den Zuſchriften mitteilen,
an welchem Tage und von wem die betreffenden
Bewerbungen ſeiner Zeit eingereicht würden. Da
es ferner dem größten Teil der Frontkämpfer nicht
möglich ſein wird, die vorgeſchriebenen Gebühren
zu überweiſen, und andererſeits eine Erhebung der
Beträge durch Poſtnachnahme gleichfalls nicht mög
lich iſt, wird empfohlen, einen Angehörigen in der

eimat zu veranlaſſen, für ihn dieſe Angaben dem
eichsſportamt zuzuleiten und ihn zu bitten, bei Zu

ſendung des beſtätigten Urkundenheftes und der
verliehenen Auszeichnung die Gebühren zu veraus
lagen und Urkundenheft und Abzeichen an die
Frontanſchrift zu ſenden.

Um den „Donzig-Pokal
Ein weſentlicher Teil der angeſetzten Spiele fiel

geſtern aus. Die in Staffel 2 ausgetragenen Spiele
brachten überzeugende Siege der Favoritenmann
ſchaften. Der Tabellenſtand hat ſich dadurch nicht
verändert. Es führt noch immer der VfR Wörmlitz
punktgleich vor dem VfL 96. durch das beſſere Tor
ergebnis von 76:29 gegen 54:24 (VfL 96). Beide
Mannſchaften haben 9:1 Punkte, ſie werden ver
folgt von SV Boruſſia, der 8:2 Punkte und ein
Torergebnis von 61:22 hat.

VfL 96 ſtellte gegen HTSV die zur Zeit ſtärkſte
Elf, in der der linke Flügel in neuer Beſetzung er
ſchien. Es gab beim VfL 96 keinen Verſager.
VfL 96 gewann 15:4 (8:2). Der Tabellenführer,
VfR Wörmlitz, bewies auch gegen TV Diemitz er
neut, daß er durch beſtändig gute Form die Füh
rung verdient hat. TV Diemitz wurde 17:4 (7:1)
geſchlagen. Mit 17:2 (8:1) Toren gab Boruſſia
ſerſem Gaſtgeber Siebel/Wacker überzeugend das
Nachſehen. Torreich ging es auch im Spiel
GTV Nauendorf her. Hier gewann GTV 18:10
(11:6). Das Spiel ATV Merſeburg TSVP
Leuna fiel aus.

aufeder ganzen Linie“.

Dje Pfſichfspiele im JSahnkreis
Wachker schlog 98 Die hallischen Mannschaften auswärts ſiegreich

Die Fußballpflichtſpiele der Jahnkreis-Bezirks
ſtaffel nahmen geſtern auf der ganzen Linie ihren
Fortgang und ſind nun bereits ſoweit gefördert,
daß einzelne Vereine in dieſem Wettbewerb nur
noch zwei Spiele auszutragen haben. Die Spiele
in der Gauſtadt Halle gewannen die platz
bauenden Vereine HFC Wacker und HSV
Sportfreunde, während in Merſeburg und
Leung die Gäſte, HSV Favorit und SV Bo
ruſſia, die Sieger ſtellten, wenn auch äußerſt
knapp, und der Zufall wollte es, mit dem gleichen
Ergebnis von 4:3. Die erſte Niederlage mußte der
SV 98 geſtern buchen, während die Favoriten nun
endlich einmal zu dem längſt fälligen Sieg gekom
men ſind.

HFC Wacker SV 98 5:3 (11
Für Wacker beſtand die Möglichkeit, gegen den

SV 98, der noch am Vorſonntag durch ſeinen 10:0
Sieg über den TuSV Leung aufhorchen ließ, den
bisher zahlenmäßig höchſten Sieg zu landen. Daß
es nicht dazu kam, lag an zwei unglücklichen Ab
wehren der ſonſt ausgezeichneten Wackerverteidigung
und dann verſchoß Wacker beim Stande von 3:1
einen „Elfer“.

Die 98er begannen zwar vielverſprechend, kamen
auch zur gerechten 1:0 Führung durch den Mittel
ſtürmer Taufelder, als dann aber Wacker durch
Kombination die Einheitlichkeit und notwendige
Schnelligkeit erreicht hatte, mußten die er über
raſchend ſchnell die Spielvorteile an Wacker ab
treten. Wacker erzielte jedoch bis zum Seiten
wechſel nur noch den Ausgleich durch Kanitz, doch
währte es im zweiten Spielteil gar nicht lange, und
die 98er Niederlage ſtand feſt. Kanitz erhöhte auf
2:1, Fechner auf 3:1. und 4:1, Günther für 98 (hier
half eine unglückliche Abwehr) verkürzte auf 4:2,
Pabſt ſchoß zum 5:2 ein und ein Selbſttor von
Wacker ſtellte das Schlußergebnis 5:3 her.

HFV Sportfreunde SV 99 Merſeburg 4:2
Die Gäſte aus Merſeburg waren in dieſemKampfe die Ueberraſchung. Sie legten ein Tempo

vor und ſpielten ſo gut, daß HFV Sportfreunde
alle Hände voll zu tun hatte, um ſich der Angriffe
zu erwehren. Jn der zweiten Halb zeit wurde
das Tempo beiderſeits ſogar noch geſteigert. Jm
Sturm ſpielten die Hallenſer zeitweiſe zügiger als
die Gäſte. Dies gab ſchließlich auch den Ausſchlag.
Das Spiel wurde zwar hart durchgeführt, Entglei-
ſungen gab es aber nicht.

SV 99 ging durch Zangenberg in Führung; in
der ſiebenunddreißigſten Minute ſchaffte Metzner
im Nachſchuß den Ausgleich. Ein guter Auftakt der
zweiten Halbzeit brachte Sportfreunde durch Föhre
3:1 in Führung, dann war es wieder Zangenberg,
der auf 3:2 verkürzte und Köhler ſtellte das 4:2 her.

VfL Merſeburg Favvrit Halle 3:4 (1:2)
Beide Parteien lieferten ſich bis zum Schlüß-

pfiff den erwarteten ſpannenden Kampf. Bei gleich

verteiltem Spiel erzielte der Mittelſtürmer der
Gäſte kurz nach Anſtoß den erſten Treffer für Fa
vorit, den VfL zehn Minuten ſpäter allerdings
durch Selbſttor Favorits ausgleichen konnte.
Beiderſeits wurden dann glatte Torgelegenheiten
ausgelaſſen. Kurz vor der Halbzeit gelang Favorit
noch ein zweites Tor.

Das flotte Tempo der erſten Halbzeit hielt auch
in der zweiten Halbzeit an. Die Angriffe der Rot
hoſen waren weit gefährlicher als die des Gegners.
Zwei weitere Tore von Favorit waren der Lohn
dieſes kämpferiſchen Einſatzes. VfL konnte, aller
dings wiederum durch Selbſttor von Favorit, den
Abſtand verkürzen und zehn Minuten vor Schluß
zum dritten Treffer kommen, ſo daß beim Schluß-
pfiff Favorit mit 4:3 verdient den Platz verlaſſen
konnte. Eckenverhältnis 7:2 für Favorit. Die Re
ſerven beider Vereine 6:1 für VfL.

TSV Leung SV Bvoruſſig 3:4 (1:1)
Es iſt ſchade, daß die an ſich von beiden Mann

ſchaften gebotenen guten Leiſtungen durch einige
Entgleiſungen einzelner Spieler getrübt wurden.
Mackwitz vom TSV Leuna und Kitzinger vom SV
Boruſſia mußten unter die Zuſchauer und obendrein
wurden drei Elfmeter in dieſem Spiel verhängt.

Jn der erſten Halbzeit hatte TSV Leunga etwas
mehr vom Spiel; dies vermochte die Elf aber nicht
zahlenmäßig auszudrücken. Als Starke für Bo
ruſſia den Führungstreffer erzielt hatte, kam TSV
Leuna bis zum Seitenwechſel zu dem mehr als
verdienten Ausgleich. Nach der Pauſe ließ dann
TSV Leuna durch zwei weitere Treffer von Dall
mann und Thierbach die Ueberlegenheit erkennen.
Das Spiel begann dann hart zu werden. Boruſſia
forcierte das Tempo und hatte bald durch zwei
Treffer von Starke den Ausgleich erzielt. Ein von
Schubert verwandelter Elfmeter brachte den Sieges
treffer etwas glücklich.
Tabelle der Bezirksſtaffel vom 29. Okt. 1939

Vereine Spiele gew. unent. verl. Tore Punkte
HFC Wacker 6 5 1 18:8 10:2SV Boruſſia 5 4 1 13:11 8:2HFV Sportfreunde 5 3 1 1 20:13 7:3VfL Merſeburg 5 3 S 2 12:8 6:4SV 98 4 a 7 53VfL 96 4 2 t 2 7:9 4:4HSF Favorit 6 1 1 4 15:20 3:9TSV Leuna 5 1 4 11:22 2:8SV 99 Merſeburg 6 1 5 3:17 1-141

VfS 96 Halle Luftwaffe Halle 2:4 (0:3)
Dieſes Freundſchaftsſpiel, das der ſchlechten

Platzverhältniſſe wegen auf einem Uebungsplatz des
VfL ſtattfand, wurde auf beiden Seiten mit großem
Eifer und Einſatz durchgeführt. Die Luftwaffe ge
wann verdient, obwohl berückſichtigt werden muß,
daß die junge 96er Mannſchaft mit mehrfachem
Erſatz antreten mußte.

Was die Fußboll-Sfoſffeln melden
Wenn nicht im Spielbezirk Merſeburg einige

Anerwartete Ergebniſſe zu verzeichnen wären, dann (0- Be
hätte man melden können „Favoritenſiege

Vom Spieklbezirk
Halle kann man dies melden. Jn Staffel A
kamen Ammendorf 1910 und Poſt erneut zu Siegen
und in Staffel B bewieſen VfB Schkeuditz und
BSG Weiſe Halle ihre Favoritenſtellung recht klar
durch zweiſtellige Siege, aber auch Glückauf Kanena
heftet ſich dieſen beiden weiterhin durch einen Sieg
gegen GiebichenſteinSportbrüder an die Ferſen
Jn Staffel Be führt nach wie vor SV Lettin
durch einen 4:0Sieg in Nietleben vor VfL Dölau,
der 2:1 gegen Lieskau gewaänn. Jn Staffel P
hatte diesmal der Jahnkreismeiſter VfR Wansleben
alle Hände voll zu tun, um in Holleben 2:1 zu ge
winnen.

Jm Spielbezirk Merſeburg hat ſich
zwar bis auf das Vorrücken von Bad Dürrenberg
auf den dritten Tabellenplatz nicht viel geändert,
aber Beung als Tabellenführer mußte daheim
gegen Braunsdorf einen Punkt abgeben und der
Stadtmeiſter Preußen Merſeburg unterlag in
Neumark. Es ſpielten im Spielbezirk Halle:

Staffel A Wehlitz- Ammendorf 1910 1:4
S Siebeb- Eintracht 1:5 (0: S Krö l

witz Poſt 1:5 (0:3) Okympia--Nehlitz 328 (48)
und. Tura. Gröbers Reichsbahn Halle 224

Staffel B: VfB Schkeuditz--KTV Halle 13:0
(10:0), BSG Weiſe-Gleſien 10:0 (5:0), Glückauf
Kanena--GiebichenſteinSportbrüder 1:0 (1:0), VfR
Reideburg- Brachſtedt 1:3 (1:1).

Staffel E. SVPV Lettin--SV Nietleben 4:0
(2:0), Vfe Dölau--Lieskau 2:1 (1:1), Schiepzig
Salzmünde--Brachwitz 5:1 (3:0).

Staffel HollebenDelitz--VfR Wansleben
1:2 (1:1), Zſcherben--Oberröblingen 2:1 (1:1) und
SC Eisdorf Sportluſt Teutſchenthal 1:1 (1:0).

Spielbezirk Merſeburg. SV Neumark Preußen Merſeburg 3:2 (2:1), Sportring
Mücheln Bad Dürrenberg 0:4 (0:2) und SV
Beunga--Glückauf Braunsdorf 4:4 (2:2)!,
bahn Merſeburg Kayna (ausgefallen).

Untere Mannſchaften Wacker 3 gegen
98 3 5:5, Wehlitz 2-- Ammendorf 2 1:9, Gröbers 2
gegen Reichsbahn Halle 2 1:3, Schkeuditz 2--KTV 2
8:1, Weiſe 2—Gleſien 2 4:1, Kanena 2—Giebichen
ſtein 2 5:1, Neumark 2 Preußen Merſeburg 2 1:3,

Reichs

doch noch immer um ſechs Punkte zurück.

Mücheln 2—Schotterey J 5:2, Dölau 2—-Lieskan
2:0, Holleben Delitz 2— Wansleben 2 0:5, Eisdo
2 Teutſchenthal 2 7:1 und SV Beuna 2—Sper
gau 1 3:2.

Merſeburg Staffel B. und 0 Schafſtädt 1 Preußen Merſeburg 3 2:3, Bad Dürren
berg 1b. Tollwitz 2:4, Altranſtädt Großlehna
0:0 und Lützen Zöſchen 5:2.

Reſerveklaſſe: Wacker--98 3:2, Spord
freunde--99 Merſeburg 3:2, VfL. Merſeburg--Fa
vorit 6:.1 und TSV Leuna-- Boruſſia 4:4.

Fußball der HJ. im Bann 302
Bad Dürrenberg A 99 Merſeburg 4:1, Bad

Dürrenberg B 99 Merſeburg B 4:2, Kayna A
gegen Neumark A 4:1, Kayna B Neumark B 1:2,
Lützen A Piſſen A 14:0, Querfurt A gegen
Mücheln A 2:3.

Foßbol! im Gou
Kreis Magdeburg: Poſt SV Magdeburg Fortunga

Magdeburg 1:5, Cricket Viktoria Magdeburg BSGS
Polte 13:1, VfR Magdeburg Sport Spiel Magde
burg 0: BSG Krupp Gruſon VfB Gr. Otters-
leben 2:7, Burger BC. SC Komet 2:2, Viktorig Neu
ſtadt Nordfront Magdeburg 5:2, SC 1900 Magde
burg Burger Preußen 6:0, BSG Allianz Magde
burg Germ. Jahn Magdeburg 0:5, SC Niederndode
leben MTV Hoffnung Sudenburg 6:2, SC Preußen
gegen SC Union Magdeburg 2:0, TuſSV 1861 Schöne
beck TuſSV Bad Salzelmen 5:0, Tog. Felgeleben
gegen VfB Schönebeck 2:6, Viktoria Haldensleben gegen
SC Bülſtringen 14:1.

Kreis Harz: Germ. Halberſtadt Eintracht Grö
ningen 14:1, SC Oſchersleben TuSV Schwanebeck 3:1,
Preußen Thale MTV Weſterhauſen 8:1, Spvog.
Blankenburg Spvg. 04 Thale 2:15.

Kreis Anhalt: LSV Kochſtedt Deſſau 05 3:8,
Deſſau 98 FC Mildenſee 5:0, Viktoria Zerbſt gegen
SC Tannenheger 9:1, Roßlau 63 SC 1900 Zerbſt 1:8,
Wacker Bernburg Bernburg 07 3:3, Hertha Oſternien
burg VfR Bernburg 11:4, SC Biendorf CHC 02
Köthen 2:3, Germania Köthen Spvog Porſt 1:2.

Kreis Kurſachſen: VfB Zſcherndorf VfL Bitter
feld 1:2, Wittenberg 07 Arado Wittenberg 5:3.

Kreis Kyffhäuſer: SV Niederorſchel SV Sieme
rode 4:1, Tvg Salza SVP Greußen 3:0.

Kreis Rudelsburg: Städt. MTV Weißenfels gegen
Naumburger BC 5:4, SC Theißen TV Kretzſchau
11:1, TuR Weißenfels Blaugelb Weißenfels 4:2, Spvg
Hohenmölſen SC Granſchütz 5:0.

Kreis Oſterland: 1. SV. Gera TV Cuba 13:9,
Wacker Gera Tgd Debſchwitz 2:4, TV Gerbitz FSV
Roſitz 3:2, Eintracht Altenburg TK Altenburg 9:0,
Reichsb. Meuſelwitz Sppvg Meuſelwitz Z. 2:12.

Kreis Weimar: SC Apolda 1. SV Jena
Vimaria Weimar VfB Apolda 8:2, LCV Nohra gegen
SV Kahla 1:7, Reichsb. Saalfeld VfL 06 Saalfeld
0:5, TuSV Rudolſtadt VfB Pößneck 1:2.

Kreis Erfurt: Spvg Erfurt SC Erfurt 8:0,SV Niederwillingen SC Stadtilm 0:8, SV 09
Jlmenau TV Unterpörlitz 18:2, TV Langewieſen
gegen Germania Jlmenau 1:6.

Kreis Wartburg: SP Remſtedt Wacker Gotha 2:4,
Spyg Gotha BWG Hopf Tambach Dietharz 6:4, Me
teor Waltershauſen VfL Bahn Poſt Gotha 8:0, SC
Treffurt Nordſtern Mühlhauſen 0:8.

Kreis Henneberg: Spvyg Breitungen Union Zella
Mehlis 2:1, Spvg 06 Zella-Mehlis VfL 04 Meinin
gen 1:2, 1. SV Suhl TuB Steinbach-Hallenberg 7:0,

Kreis Südthüringen: SC Oberlind FC Köppels
dorf 5:5, FC 04 Sonneberg SV Steinach 0:4, TSV
Wildenheid VfL Neuſtadt 1:2, TV Steinach 1. FC
Lauſcha 2:4.

Kreis Altmark: Spgem. Gardelegen StendalerBuTC 7:2, Viktoria Stendal Taxonia Tangermünde
3:5, Fortung Tangermünde Siegfried Wahrburg 4:2,
Germanig Tangerhütte Reichsb. Jahn Stendak 94,
Salzwedel 09 Salzwedel 1862 3:1.

50. Sieg von H. Zehmisch
AbſchiedsRenntag in Hoppegarten

Hoppegarten hat eine erfolgreiche Rennzeit hinter
ſich. Am Wochenende ſchloß die Bahn für 1939
endgültig ihre Pforten und damit iſt auch der
große Flachrennſport zu Ende. Das tiefe und
ſchwere Geläuf wirkte ſich beſonders für die Starter
in dem über 3200 Meter führenden Lehndorff
Rennen ungünſtig aus. Wunderhorn und Origines
waren zu Beginn der Geraden reſtlos erledigt. Die
Franzöſin Armenienne gewann zum Schluß aus
geſprochen leicht gegen Gewerke und Vineta. Für
H. Zemiſch bedeutete der Sieg von Armenienne zu
gleich ein kleines Jubiläum, es war ſein 50. Erfolg
in dieſem Jahre. Altmeiſter Otto Schmidt, Zehmiſchs
Rivale im Championatskampf, konnte mit Avat
Rein und Henry zwei Rennen gewinnen, liegt je

ſchwer, ſich den gegebenen Verhältniſſen an

zupaſſen. e. e o„Nach dem Bahnhof Jannowitzbrücke?
wiederholte Grete Brennecke zunächſt die
Frage, die ſo plötzlich und unerwartet in ihre
durcheinander wirbelnden Gedanken hinein
geplatzt war. Sie war noch viel zu ſehr bei
dem andern, um ſich ſo ſchnell zurechtzufinden.
„Na am beſten is, wenn Sie ſich hier am
Waſſer halten, immer jradeaus

Er hatte natürlich mit Abſicht nach einem
Ziel gefragt, das in ihrer Wegrichtung lag,
ſo daß er ſich nun neben ihr halten konnte.
Und das tat er auch mit einer geradezu
entwaffnenden Selbſtverſtändlichkeit.

„Sie haben augenſcheinlich den gleichen
Weg, gnädiges Fräulein?“ fragte er nach
einer kleinen Anſtandspauſe.

Grete ſah trotz ihres Kummers beluſtigt
zu ihrem Begleiter auf.

„Brechen Sie ſich man bloß keene Ver
zierung ab, von »wejen jnädiges Fräulein
und ſo“, wehrte ſie ab. Es klang dabei aber
doch ein Ton durch, dem man anmerkte, daß
es ihr nicht allzu ernſt war mit ihrer Zurück
weiſung. Es ſchien ihr auch zu gefallen,
neben dieſem ſo gut ausſehenden Mann zu
gehen. Die andern Männer, mit denen ſie
ſonſt im „Kühlen Grunde“ zuſammenkam,
zeigten im allgemeinen eine etwas rauhere
Außenſeite.

Gewandt ſtimmte er ihr zu.
„Aber ſolange wir denſelben Weg haben,

darf ich mich doch anſchließen?“
„Wenn Sie weiter niſcht zu tun hab'n“,

gab ſie ohne langes Ueberlegen zurück.
Schade, daß mich der Hermann jetzt nicht
ſehen kann, dachte ſie im Weitergehen. Das
hätte er dann von ſeiner ekelhaften Bock
beinigkeit! Wär' ne herrliche Lektion für
dieſen Großkoz!

„Danke!“ dienerte Herr von Haßfurth
befliſſen. „Einer ſo liebenswürdigen Führung
ſchließe ich mich natürlich mit dem größten
Vergnügen an.“

Grete war ſtarr. Donnerwetter, der
Junge ging ja ordentlich ins Zeug. Eigent

ſie dann. Wenn ſie dabei an Hermann
dachte du lieber Gott, ſo hatte er gewiß
noch nie zu ihr geſprochen. Aber da es ihr
heute nicht zum erſten Male paſſierte, daß
man ſie auf der Straße anſprach, wußte ſie
ſchließlich auch, wie es um ſolche Redensarten
beſtellt war.

„Wieſo Jhn'n das n jroßes Verjnüjen
is, is mir zwar ſchleierhaft“, meinte ſie,
„aber

„Ein aber fiel er ihr gewandt ins
Wort. „Hat Jhnen vielleicht ſchon mal
jemand das Gegenteil geſagt? Das könnte
ich mir beim beſten Willen nicht vorſtellen.
Beſtimmt nicht. Ein Mann, der ſoviel
Jugend und Anmut nicht zu würdigen
weiß, müßte ja direkt blind ſein.“

O ja, der ſchöne Max wußte in ſolchen
Fällen ſchon die rechten Worte zu finden.
Und was er da vorhin gehört hatte, von
der Mutter, die genug Geld beſaß, um dem
künftigen Schwiegerſohn einen Wagen zu
kaufen, das alles verlieh ſeinen Worten ſo
viel Schwung und Ueberzeugung, daß Grete
einigermaßen unſicher wurde. Auf jeden
Fall tat es ihrem gekränkten Mädchen
herzen wohl, hier einmal zu hören, daß ſie
auch anderen Männern gefiel, daß ſie ſogar
einem ſo feinen Mann wie dieſem hier
begehrenswert erſchien.

Max von Haßfurth ſtellte indeſſen mit
Befriedigung feſt, daß ſeine Worte die
erwartete Wirkung hatten, und ſo ließ er
denn klugerweiſe eine kleine Pauſe ein
treten, um dieſer Wirkung einen gewiſſen
Raum zum Nachklingen zu geben. Daß
ſeine Schmeichelei ziemlich plump ausge
fallen war, machte ihm weiter nichts aus.
Sicher hörte ſie dergleichen zu ſelten, um
entſprechende Vergleiche anſtellen zu können.

„Sie ſind wohl nicht von hier?“ fragte
ſie dann, um ihn auf ein anderes, weniger
verfängliches Thema zu bringen.

„Ja. Leider“, geſtand er. „Aber ich
hoffe, daß man es mir nicht ſehr anſieht“,
fügte er lächelnd hinzu. „Geſtatten Sie

lich hatte er das ſogar ganz nett geſagt, fand übrigens: Max von Haßfurth“, benutzte er
die Gelegenheit, ſich vorzuſtellen, und ließ
dann eine kleine Pauſe eintreten, in der
Hoffnung, daß nun auch ſie ihren Namen
nennen würde. Da ſie aber nichts der
gleichen tat, fuhr er beredt fort: „Jch bin
Tiefbauingenieur und halte mich zur Zeit
nur ſtudienhalber in Berlin auf. Augen
blicklich ſehen Sie mich ſogar in einer ſehr
komiſchen Situation: Jch bin nämlich auf
der Suche nach einem möblierten Zimmer.“

„Und ſo was ſuchen Sie ausgerechnet
am Bahnhof Jannowitzbrücke?“ unterbrach
ſie ihn auflachend. Jhr kundiger Blick
überflog noch einmal ſeine weltmänniſche
Erſcheinung, der man eigentlich andere An
ſprüche zutrauen durfte. „Na, Sie machen
mir ja direkt Spaß, Herr von und zu!“

Der ſchöne Max ließ ein weltſchmerz
leriſches Lächeln um ſeinen Mund ſpielen

„Tja das finden Sie auch komiſch,nicht wahr?“ ſtimmte er ihr etwas
gezwungen zu. Jhr prüfender Blick war
ihm nicht entgangen, und er ſah, daß er hier
ſehr auf der Hut ſein mußte. „Meine Ber
liner Freunde wollten mir ja auch durch
aus eine koſtſpielige Penſion im Weſten
aufreden. Aber ich bin nun einmal kein
Freund dieſer großartigen, glänzenden
Faſſaden, hinter denen ſteifleinene Men
ſchen aneinander vorbeilaufen und ſich
gegenſeitig langweilen. Nennen Sie es
meinetwegen eine Marotte, aber ich fühle
mich dort eben nicht wohl“, deklamierte er
wortreich und voll Pathos. Und er tat das
ſo geſchickt, daß man meinen konnte, er
glaube ſelbſt an das, was er da zuſammen
redete. „Sehen Sie, ich ziehe auf meinen
Reiſen immer eine Umgebung vor, wo die
Menſchen näher, enger zuſammenwohnen,
wo man ſozuſagen der Seele, dem Herzen
des Volkes nahe iſt“, fügte er ſchwungvoll
hinzu. „Jch weiß nicht, ob Sie mich recht
verſtehen

„Warum denn nicht“, nickte ſie ge
ſchmeichelt. Der ſchöne Max hatte dadurch,
daß er huldvoll zu ihr und ihresgleichen

herabſtieg, jedes Mißtrauen beſeitigt. Er
hatte ein Herz für den kleinen Mann und
ſcheute ſich nicht, das auch offen zu bekennen.

Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſelz

Waagerecht: 1. Nebenfluß des Arno, 4. Richtungs
anzeiger, 9. Teil des Hauſes, 11. Mädchenname, 12. röm
ſcher Kaiſer, Mörder Calbas, 13. berühmte ſchwediſche
Sängerin, 14. planvolles Verfahren, 16. italieniſcher Ort
unweit Comos, 19. Fremdwort für Stoff, 22. Held der
Artusſage, 24. Nebenfluß der Maas, 25. r
26. aſiatiſche Wüſte, 27. italieniſcher Geigenbauer, 28. O
auf der holländiſchen Jnſel Ameland.

Senkrecht 1. Südliches Grenzland Paläſtinas,
2. Rätſelfreund, 3. Zahl, 5. ſiehe Anmerkung, 6. Stadt
und See in Nordamerika, 7. Nebenfluß der Donau,
8. Schubfach, 10. ſiehe Anmerkung, 15. kleinere Stadt
17. tiefe Zuneigung, 18. griechiſche Göttermutter,
19. Mädchenname, 20. preußiſcher Kriegsminiſter 1879),
21. griechiſche Göttin, 23. Alkoholgetränk. Anmere
Ter 5. iſt ein Berg im Taunus, 10. ein Berg in der

ifel.
Auflöſung des vprigen Rätſels

Waagerecht: 1. Lake, 5. Liga, 9. Aſir, 10. Adel,
11. Bengt Berg, 13. Ern, 14. Reede, 15. Fes, 16. Seſam,
19. Abo, 22. Abu Markub, 24. Gero, 25. Ende, 26. Ares,
27. Heer. Senkrecht: 1. Labe, 2. Aſer, 3. Kinn, 4. Ergz
5. Labes, 6. Jdee, 7. Gerd, 8. Alge, 12. Trema, 15. famos,
16. Saga, 17. Eber, 18. Sure, 19. Akne, 20. Buden
21. Ober, 23. Reh.
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